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Demokratie am Ende 

Gewidmet d denen, die noch offen sind für neue Erkenntnisse 

Die nicht unter Gruppen; Fmktions- oder P a r t e i m g  stehen. Die sich als selbstmdiger Mensch fahlen und dem, 
was andere sagen, offen sind, aber des auch kritisch prilfen und hinteriiagen. 

Und den ,  die das scheinbar Unumstoßliche aus dem Mund von Amtspersonen oder auf dem Papier dar 
Zeitungen nicht einfach so ghuben. 

Im Dank an die wenigen Aufrechten, die Reiskirchen hat. 



Dle#s Hefi enthätt das, 
was wn den Autorlnnen als 
tatdchlkhe i b w n p  
wahqpnommen wurden. 

mn anderen PwPbnen andem - -  -~ - - - -  - ~ -  

wahgenommen werden. 

Wb hoffen, das Hefi hat elne 
posiiiw W/& Da6 Aiensclren 
h.~ngeh?&%lfen wleder 
#&SI In dle Hand nehmen1 

Dieses Hefi wird entweder kaum gelesen ooAer viel Entrüstung h a v m f e n  - echte und gespielte. 
Sdion die Vbr@nm die beschrieben werden, haben einige Menschen dazu v e r ~ t ,  mit 
Strafanzeigen zu drohen. Der Bericht daraber wird nach eher diese Gefahr lauh.  Das andert 
schlidit gar nichts an der Richtigkeit des hhaites. Die folgenden Seiten beinhalten eine genaue 
Auflistung der Geschehnisse Die AutorInnen haben alle Varmge nachmals durchdacht und 
überpriifi, ob die WoPte auch mit den tatsachlichen Handlungen Cikeinsümmen. In gutem Ge- 
wissen wr6ffentlidien wir dieses Bilchlein - auch mit den d e n  Namen der Tater, nkhtjedach 
der Opfer politischer Machenschaften. Letztere haben schon einiges einstecken miissen. 
Trotz aikdem soUte an dieser Stelle aber nicht verschwiegen wrdkn: Es gibt keine objd~tiw Be- 
richterstattung. Journalisten oder andere h o n e n ,  die 'Objektivitat' fordern oder giu flir sich 
in Anspruch nehmen, behaupten dies nur, um ihre eigene Meinung in ein besseres M t  zu riik- " 

ken. Tatsächlich tun sie damit zweierlei: Erstens wrstatken sk  die Wbkunghrer Meinung, zwei- 
tens versuchen sie die Wertungen unbewußt dem Leser oder Hdrer zu su-n Das a k  ist 
viel gefahrlicher! 
Die Broschai.e 'Das Ende der Demokratie' wdi ehrlidi sein. Wahrheit ist das, was ein b f f e -  
ner Mensch sich selbst gegeniik als wahr empfindet. M&$& ist immer der Inturn, mdgiich ist 
auch, da6 tatsadilidie Dinge auch aus einem anderen Blidcwinkel wahrgenommen d e n  kdn- 
nen. 

Wir wünschen diesem Büchlein, da6 es mithilft, das zu beenden, was beschrieben wird. Die 
Reiskirchener Demokratie ist am Ende Das ist ganz offensichtlich bavußt so herbeige- W- 

den. Wer die Macht hat, braucht &ichgültige Büqphnen - dann wird aus der Demdvatie eine 
Diktatur Nicht die eines Einzelnen, sondern der Kreise Wenigrer, die eng ~ 6 3 %  die Faden zie- 
hen. Nur dann, wenn die Menschen wW1& die Geschidre &er Gemeinde selbst in die Hand 
nahmen, wird sich etwas lindern. Die ersten, die das uxsuchen, d e n  auf harten Widerstand 
der Machtzirkel ireffen. Lacsen wir sie nicht alleine! 
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Nach der Hessischen GemeindeaIdnung wird der BIIrgemeister einer Gemeinde aüe 6 Jahre 
neu gewahlt Seit einigen Jahren erfolgt diese Wahl nicht mehr d& dieParkmentq sondern di- 
rekt durch die Biirgerhnen - also durch d e  Wahlberechtigten. Diese Neuerung gilt seit 1. April 
1993 und ist durch eine kfassungsgndemng bewirkt, zu der die hessischen BIIrgerhnen per 
Voßrsabstimmung Anfang 1991 behagt wden .  Rund 80 Prozent der a b b e n e n  Stimmen 
betünvorteten damals die Direktwahl. Wahlberechtigt sindjedoah weiterhin nicht die Menschen 
unter 18 Jahren, die reisenden Wohnsitzlosen (es sei denn, sie unterziehen sich einer W r a t i -  
sahen Erfassung an A m  Hauptaufenthaltsort) und AuslhderInnen. 

$39 der Heuüchei &meIrd.odnm~ 
(l) Der B-emeübr wird wi dem B- dsr - ek le  ir ~ & e m ~ i m ,  
umittolimrur, fmier, gleicher u d  geheimer WIUgewiilt. D& W i l  iot 
M& den 6 r i n d ~ t x e i  der Mehxäeitowil ddrmfähmn.  ... 
(4) W i i l b u r u  B~emel i ta ro idDami . c i e  b Sinn dss AT& 116Ak 1 
dao Qlndgaetx- die U W i h w  d u  f i i dmndzwahte  i.ehmWr d 
h d e t  ha&.  ZU h a ~ p t ~ t t ~ e ä  ~ m - e l i i a  LEE mich tgewiih rar 
den, wer U Thge d a  Beginne der Amtueir d u  fiidmndodz&ote iahe 
j i r  wolledet hat ... 
(3) Die Amtneit dss Biiq-eiotwn bdr@t oe& J i m .  ... 

In Reiskirchen stand eine solche Dvektwahl erstmals 1995 an. Als Tag der Wahl war der 3. Sep 
tember 1995 festgelegt, die Amtszeit wib.de am 1.1.1996 beginnen. Das W a h l v e r h  sieht 
war, da6 im ersten Wahlgang nur gewahlt ist, wer über 50 h z e n t  erhgtt. Gelingt das keinem der 
Bewerberinnen, so ist eine Stichwahl der beiden Kandidatlnnen erforderlich, die im ersten Wahl- 
gang die meisten Stimmen auf sich vereinigen konnten Im zweiweiten Wahlgang ist dann gewahlt, 
wer am meisten Stimmen erhält. Kandideren nur zwei Kandidatlnnen, so gelten schon fiir den 
ersten Wahlgang die Regeh des zweiten. h Reiskirchen war ah Zeitpunkt fItr eine m&gliche 
Stichwahl der 24. September 1995 festgesetzt. 
Am 20. Juni wurde in den Amtlichen Bekanntmachungen die Wahl zum Biir-ster ausge 
schrieben. Danh waren das Wahlverfahren erlautert und die Fristen zur Bewwbung sowie w i t e  
re TemWie benannt. Als letzter Zeitpunkt fiir das Einreichen w n  WahlmschIagen wurde der 31. 
Juli 1995,18 I/hr, festgellegt Unterzeichner war der Vorsitzende des Wahlausschusses, Ernst 
Mtblau (Mitglid des Gemeindevmtandes). Der Wahlausschuß war vom Parlament einge 
setzt und dient der Überwachung der Wahl Seine wichtigsten Aufgaben sind die htstellung 
der saftigen Kandidatlnnenvorsch1.e und nach der Wahl die abschließende htstellung des 
amtlichen Endergebnisses. 
GrundsEltzlich gi& es zwei Verfahren, Kandidatln zu werden. Der erste und einfachere Weg ist 
über eine Partei Jede Parte die in der Gemeinde, im Land oder auf Bundesebene in einem Parla- 
ment wrtreten ist, kann einen Wahlvorschlag unterhten. Der Wahlvorschlag der Partei muß 
von hf stimmberechtigten Büqerhnen unterzeichnet sein, der Kandidat muß auf einer ikr- 
sammlung der Partei in geheimer Wahl bestimmt w d e n  sein. Die Niedersahnft der Wahl ist mit 
dem Wahlvorschlag einzureichen. 
EinaelkberInnen müssen von mindestens hf Personen wrgesdilagen werden. M a n n  

die Vertauensperson unter diesen UntersMtzungsv&cke E i n s a l i d i  der fDnf ihr- 
schlagenden müssen soviele Personen die Kandidatur einerb Einzelbeberln unterstützen, wie 
sich aus der iinmel 'Zahl Gemeindewtreterk'nnen X 2' ergibt. h Reiskirahen sind das 62 (31 
GemendevometerInnen). Die UntersMtzerInnen müssen sich mit N m  v d k  A h s e  und G e  
burtsdatum eintragen, sie müssen allesamt wahlberechtigt in der Gemeinde sein. 

Das Amt des Bürgermeisters ist per Gesetz auf zwei Arten definiert Zum einen ist er der Chef 
& Verwaltung zum zueiten ist er Vorsitzender des Gemeindevorstandes. Der geheim tagende 
Gemeindewmtand wird w m  Parlament gewahlt und regelt (ahnlidi einer Regiaung) die G e  
schElftsvargiinge der Gemeinde im Rahmen der Gesetze und Beschlüsse des Parkmentes. lor- 
mal ist damit die Macht des Biirgermeisters sehr beschrankt. Tatsi4chiic.h aber ergeben sich 
schon aus diesen beiden Punkten erhebliche M@chkeiten. Zum einen ist die Verwaltung mit 
&personellen und organisatorischen M6gIichkeiten ausgestattet ah das ca lx monatlich ta- 
gende Parlament. Somit werden viele Vorgänge schon auf der Verwaitungsebene gaqqelt bzw 
so wrberetet, da6 das Parlament zustimmt, ohne die genauen Details zu durchschauen. Der 
~lirgermeister'kann zudem über die Einstellung neuer MitarbeiterInnen entscheiden und so 
ebenfaüs erhebliahen Einfluß gewinnen. Zum zweiten ist der Gemeindevorstand ah geheim t a  
gendes Gremium immer weder die Entscheidungsebene fiir besonders heikk Fragen, die nicht 
an das Licht der Öffentlichkeit kommen sden. Dazu gehhn  Gei& Personal- und Gnuidstück- 
sangdegenheiten, etliche Mräge und viele anden?, in der Wirkung oftmah die Parlamentsange 
legenheiten übertreffende Fragen. Kommentare zur Hessischen Gemeinddnung kritisieren 
die Neigung vieler Gemeinde Angelegenheiten immer wieder geheim zu behandeh. 

In ReQld~~hen wurde erstniils 
dlmki mitII 

B ü r p e m n , I ~ :  
1. Chef der lgmitung 

2. bdtzwwdrr 
GemehdewntMks 

a Meld wie- 



.Macht. des üüqpnneIsten 
dwch 8 e h  Cgnnkemng h 
W h n  und Zirkeh 

Rulwsi8ndsgeId nach Ende der 
Amt-& 

ibrtelke der Dlrektwahl: 

- Mehr Bugemln&iB beider 
wlchtlgen ikmalhage  

Rubkeme der Dlmktmihl: 

-NO& blm dlreMe Dem~batke 
-Bonus des Arntshhabm - Benachtell~ung unabhängiger 

B8m)fiIerf~en - MacMsdelg8~ng e h r  EhzeC 
Perron 

In der Praxis hat der Bdrgermeister noch eine V+ahl &terer EinflußmSgL'chkeiten. Zum einen 
gehdrt er in der Regelder @erenden Partei an. Uber sie kann er seine Vich l&e auch im Parla- 
ment durahbringen. Zum a n h  Qibt es V& B&gerInnen, die sich das Wahhvdlen des Bürger- 
rnekters durch dessen UntersHitzung sichern un,Uen. 'Eine Hand wascht die an&' heißt 
dann oft, d& Vereine, Medien usw den amtierenden BOrgenneister stQtzen und ihn so durchset- 
zungsfahiger machen. Solche Vorteile hatte ein unabhhgiger Bürgermeister nicht oder erst 
nach langer Amtsdauer mit intensivem 'Einleim ' in die k&ne und Zirkel. 

Endet die Amtszeit eines Bürgermeisters (& kzicht ,  aus Altersgründen cder durch Abwahl 
bzw N ~ t w ~ e d m a h l ) ,  so steht diesem ein sattes Ruhestandsgeld z u  Dadurch ist die Gemein- 
de erhebkh finanziell belastet. D k e s  Geld entfaUt nur dann, wenn der ausgeschkche Bürger- 
meister eine a n d w  entsprechend dotierte S t e h  annimmt. 

Wrteife der Dhktwahl 
Die Duektwahl des Bügermeisters unterscheidet sich deutlich von dem va dem 1.4.1 993 gük- 
gen ikxfahren. Damals wurde der Biirgermeister durch das Parlament gewahlt. Nunmehr & 
stimmen die B-Innen selbst, W Gemeindaoberhaupt ist Angesichts des Zieles, die Macht 
der B&gerInnen zu mehren und das aU)pgenWge Kungeln h geheimen Gremien zu verrin- 
gern, ist die Direktwahl eine Verbesserung. Gmndsatzkh gibt es namlicfi verschiedene Stufen 
der Mitbestimmung durch die B&gerhnen: 
b Direkte Demduatie d.h. Volksabstimmungen Ober die zu entscheidenden Fragen (Beispiek: 

A bstimmungen in der Schmz, Bürgeentscheid in Gemeinden). 
b Reprasentatiw Demokratie erster Stufe dh. die BürgerInnen wghlen die h o n e n ,  die die 

Sachfiagen entscheiden (Beispiele: Erststimme bei Landes- und Bundesparlamenten, B&- 
germds ter-Direk twahI). 

b Reprasentatiw Demokratie zweiter Stufe, dh. die Bilrgerhen wghlen die Personen oder 
Parteien, die wiederum die bestimmen, die dann Sachfiagen entscheiden (Beispiele: Wahlzu 
den Parlamenten; dort werden Parteien gewahlt, die die Listen der Personen g e w N  haben, 
die dann entscheiden). 

b Reprasentatiw Demokratie dritter Stufrg dh. die Bdrgerinnen wghlen die h o n e n  oder Par- 
teien, die dann die Personen bestimmen, die wWIeckruxn k s o n e n  bestimmen, die dann die 
Sachfiagen entscheiden (Beispiele: Parlamente selbst schon repräsentativ auf zweiweiter Stufr: 
wghlen wiederum den Gemeindevarstan4 AusschQsse usw). 

b Reprasentatiw Demdvatie noch hdherer Stufen, dh. ... (Beisp&: Gemeindewmtan4 
selbst schon auf dritter Stufr: bildet eine Kommission). 

Je mehr Stufen der Reprilsentativitat g e s c h h  warden, desto mehr wird den Bürgerinnen die 
Macht entrissen. Jegeringer die Stufen, desto eher kann dezüie B&gerIn mit der Wahl noch Ein- 
flußnehmen. Daher ist dieDirektwah1 m n  Btiqpmeisterlnnen ein Gewinn an Demakratiq denn 
deren Ziel ist j q  das Voik zur Macht zu hgen. Die BiirgerInnen kbnnen die Kandidatlnnen di- 
rekt behagen und entscheiden, wiche Personen sie am liebsten als Bürgermeisterin haben 
möchten. Keine Parte kein Parlament, keine weit- Gremien beeinflussen die Entscheidung, 
nur die BürgeInnen selbst. 

Ablerne der Direkiarabl 
Da die Direktwahl m n  Bürgermeisterinnen immer nmh ehe repräsentatiw Wahl ist (dh. die 
BürgerInnen wghler~, wer fiir sie entscheiden SOL! sie entscheiden aber nicht selbst), stehen in der 
Regel nicht die Sach fiagen der kommenden Zeit im V-4 sondern die zu w&knden k- 
sonen. Das geht in der Regel soweit, da6 nach Sympathie, Aussehen oder Parteizugehdrigkeit L 

entschieden aber nicht nach den inhaltlichen Aussagen der Kandidatinnen. Wie die bisheri- 
gen Erfahrungen mit der Direktwahl gezei" haben, sind Diskussionen um Sachfiagen tatsgch- 
lich selten und spielen bei der Wahlentscheidung kaum eine Rolk Es gibt sogar die Tendenz, 
da6 Kandidatlnnen mit präzisen Aussagen besonders schlecht abschneiden, KandidatInnen da- 
gegen, die nur auf Aussehen, ihre Partei oder inhaitslose Cblksnghe achten, die Wahlen gewin- 
nen. 
Ein zwei~es Problem ist der Bonus des Amtsinhabers. Bis auf ganz wenige Ausnahmen haben 
die Amtsulhaber die Wahl haushoch gewonnen. Prozentsatze zwischen 70 und &O Prozent sind 
eher dieRe& ein Stimmenanteil von unter 6 0 h e n t  ftir einen Amtsinhaber, &r W.& kandi- 
diert, schon ein bedeutsam schlechtes Ergebnis. Spannend verifefen Wahlen bislang nur dort, 
un, der Amtsinhaber nicht mehr zur Wahl antrat (Ausnahme: das poritisch verwirrte Frankfurt). 
Das wdil Srdßte Problem, das schon durch die geltenden Regehngen erzeugt ist die B e  
nachteiiigung unabhhgiger BewerberInnen. Wer ohne Zugehdri&eit zu einer in der Gemeinde 
oder auf Landes- bzw Bundesebene rwtretenen Partei kan&en mu6 schon fiir die Zu- 
lassung zur Wahl+ H&den nehmen. Bereits des bfteren sind daran schon Kandidatinnen 
gescheitert Neben dem BUrdrratiekreg müssen viek Unterschriften von Wahlberechtigten bei- 
gebracht ueden. Diese Unterschriften mit Name undAchesse wxkn vom Wahlausschuß, also 



Personen der 'gegnerischen' Parteien geprlift Es ist bekannt, da6 davor allgemein Angst be- 
steht, da es in der heutigen Politik weit verbreitet ist, auf kritische h o n e n  Druck auszuiiben. 
Zudem fehlt den una6hangigen BewerberInnen die 'Hausmacht' einer Partei, ein Wahkampf 
ist aus Kosten und Zeitgriinden kaum intensiv m@ich - das Ergebnis sind qgdmsBig drama- 
tis& schlechte Ergebnisse, Das gilt selbst dann, wen einE una6haOgigeR Kanddatln inhaltlich 
bei den Wahlerhnen besser ankommt. Gewahlt wird erbie deshalb noch nkh t 
Gegnm der Direktwahl w n  BUrgermeisterhnen haben noch ein weitem Argument gegen diese 
firm der Wahl eingebracht. Sie befiirahteten, daß die Einzelperson 'B~germeister' durch die 
Wahl ein zu großes Gewicht erhielte und das Parlament damit in seinem EinfluB beschr&en 
kdnm 

Anfang Juli die 3 Kandidaten der Parteien bekannt. Dieses waren: 
- Maus DBring von der SPD und als bisheriger Amtsinhaber, 
- Kar1 Krgter w n  der CDU und 
- Gerhard Albach von der FWG 

Die Grhen, auch h Parlament vertreten, hatten angesichts der Ausskhtslosi&eit auf einen 
Kandidaten wrzichtet und dieses auch offentlich bekanntgegeben. 
Der Wahkampf selbst wlief  bis dahin ausgesprachen ruhig. Gegensätzliche Positionen der 
Kandidaten konnten kaum herausdsen werden. Das lag auch daran, da6 gerade diese &ei 
Personen bereits d e  wichtigsten Posten in der Gemeinde innehatten: Klaus DBring als Biirger- 
meister, Kar1 Krater als 1. Beigaxdneter und damit DdPings Steüvertn?ter sowie Gerhard Albach 
als Chef des Haupt- und Finanzausschusses und Ortsvmteher in Lindenstruth. Die d i e i h o  
nen und ihre Parteien bildeten in vielen SachiZagen eine große Koalifion Der Wahlkampf W- 

sprach jede Menge Langeweile ... 
Am 5. und 6. Juli fand in Winnerwl eine Besetzung von Te ih  des für den Gol&latz vorgese 
henen Gelandes statt. Die Besetzung wurde von der Polizei mit Einsatz d e r  Gewalt und B e  
schlagnahme w n  Gegenstanden beendet, obwahl sie friedlich =lief und auf einer unbewirt- 
schafteten Flache stattfand. Die h s s e  zensierte die Aktion und deren Inhalte fast vdllig weiter- 
hin konnten nur die offizeUen Politiker und die Go&iatzerbauer in der Presse auf breitem Raum 
zu Wort kommen. Diese Erfahrung, in dieser k m  auch bei anderen Aktionen ockr Themen er- 
kbt, gab den Anstoß dazu, über eine Beteiligung h Biirgermeisterwahkampf eine Ohtliche 
P l a t t h  fiir kritische Gedanken zur h~schenden Politik und aiternatiw brsch19ge zu f m u -  
lieren. Nach wenigen Gespraen reifte der Entschluß, es zu tun. Aber wie? Blattern in amtli- 
chen Bekanntmachungen, Gemeindedung usw zeiden nur ein unklares Bild des B m -  
bungsverfahens. Immerhin: Ca 14 Tage waren noch Zeit. Es M g  los ... 

3 Rwtdlandidaien:: - K b ~ r  d B d a  SPD - Kin KdW, CDU - Gerlisrid A l . ,  FWG 

h i n  Kendkiai der GR~NEN. 

Bis zum Sommer lH5 ein mh&r 
wahhnpf. 

Al! Kandidat wid J&g Bergstedt aus der Prqektwerkstatt vorgeschlagen. Er e r m  die Voraus- 
setzungen fiir die Kandidatur U h  25 Jahre und Deutscher. Au6erdem ist er gewillt, die mit der iind&g#p ~and~tiat: 

Jötg Be- aus Saasen 
Kandidatur verbundenen Ideen wU einzubringen- Die Zeit fiir diese intensive Arbeit ist durch den 
Wahltag auf ca 5 Wochen begrenzt Das erscheint als machbare Perspektive: da eigentlich die 
Sacharbeit und das Engagement in Bibgexinitiativen als wichtiger betrachtet wid als die Ausein- 
andersetzung in den S p h k n  der abgehobenen Politik. 

Die Ziele der Kandidatur wurden noch vor den ersten Kontakten zu etwaigen UntersMtzerInnen 
in einem A4Blatt festgehalten (siehe Abdruck in etwas v e r k l w e r  F m  auf der nachsten Sei- 
te). Im Vdergund stand eine bürgernahe Politik und ein Wandel von Großpjekten (Golfplatz, 
Gdmarkt,  neue Straßen, Mülldeponie usw) zu einer sanften, dezentralen Entwicklung (Gestal- 
tung w n  Straßen zu Lebensraumen, Geschafte und Kultur in aUe Ortskerne: Umweltschutz 
usw). 
Mit diesem Ideenpapier konnten sehr schnell viek Menschen gefunden d e n ,  die nach kurzer 
Prllhna die Idee der Kandidatur fiir ein interessantes Ex~erhent  h i e h  und dieses durch fhre 
~ntersTiitzungsuntersctwift ermdglchten. Im Zuge oft sahr intensiwr Gespradie mit teilweise 
bis dahin untereinander unbekannten k s o n e n  entstanden neue Ideen und Ziele der Kandidatur, 
nhl idi  der konstdtive Aufbau von Projekten und Gruppen. Schon nach kurzer Zeit konnten 
in zulei Orten (Ber sd  und Hatte~od) genligend Menschen fiir den Aufbau von Abnahmerge 
meinschaften biologisch angebauter Nahrungsmittel aus der umliegenden Landwirtschaft ge 
hnden werden. Zudem grfjndete sich im Ortsteil Reiskirdien noch vor der Wahl eine Biirgeri- 
nitiative: die eigene Vouschlage fiir die Gestaltung des Ortskernes entwickeln will 



Jutta Sundermann Tel.:O6401/5651 
Jörg Bergstedt 

Information für Reiskirchener 
Bürgerinnen und Bürger 

Wir möchten Sie bitten, die Kandidatur von einem von uns. nämlich Jöq Bergstedt, zu unterstützen. Wir wollen 
mit dieser Kandidatur nicht dasselbe erreichen. wie es in der Politik leider üblich ist. Ruhm, ein gutes Gehalt. 
Teilhabe an der Geheimniskrämerei. Macht. Karriere. Wir wollen stattdessen ein Ausrufezeichen setzen für 
Veränderungen in der Politik, die schon seit langem uberfäilig sind. Sie werden sogar zum Teil auch seit ewig 
M n  Politikern versprochen, aber (und das ist kein Zufall) diese Versprechen werden nicht gehalten. Die Politiker 
sind ganz zufrieden mit Politikverdrossenheit, dann können sie ungestört regieren! 

1- 
Der jetzige Wahlkampf in Reiskirchen ist langweilig. Die drei Kandidaten Döring (SPD), Krater (CDU) und Albach 
(FWG) sind alle seit langem in der Politik tätig und prägen diese mit. Sie stehen für die gleichen Inhalte, für 
Golfplatz, Großgewerbeansiedlung. die Verschandelung des Reiskirchener Ortskernes, fehlende Bürgernähe 
der Politik usw. Reiskirchen wird zur Zeit von einer supergroßen Koalition (SPDICDUIFWG) regiert. 
Wer etwas an der Politik ändern will, kann das mit dieser Wahl so nicht Daher ein weiterer Kzndidai! 

2. Geqen den GröBanwahn! 
Reiskirchener Politik heißt: Mülldeponie, Golfplatz, neue Straßen, Gewerbeansiedlung, Ansiedlung neuer 
Großmärkte. 
Die Folgen sind bekannt: Umweltbelastung, Lärm und Abgabe durch zunehmende Verkehrsflüsse, Aufgeben 
der kleinen Läden in den Ortskernen, Tod der landwirtschafüichen Klein- und Mittelbetriebe. 
Was fehlt, wollen wir einklagen: Förderung der Landwirtschaft und Vermarktung der Produkte im Ort. Kleine, 
umweltfreundliche Betriebe in den Orten, Erhalt der verbrauchernahen Läden. Bürgerbus, Verbesserung der 
Bahn und ein Radweges~tem als Alternative zum Auto. Verkehrsberuhigung und echte Ortskerngestaltung. 
Konsequenter Natur- und Umweltschutz. 

3. Politlk von u n t e ~ !  
Im Reiskirchener Rathaus wird in Hinterzimmern regiert. Der Gemeindevorstand tagt und entscheidet heimlich, 
fast nie werden Bürgerinnen und Bürger an Entscheidungen beteiligt. Das Parlament hakt die vorher 
ausgekungelten Dinge ab. Wir Bürgerinnen und Bürger sollen alle 4 Jahre dieselben Leute wieder an ihre Plätze 
wählen, damit sie wieder ohne uns regieren können. 
Wir wollen etwas anderes: Stärkung der Ortsteile. vor allem über eine direkte Beteiligung aller Bürgerinnen und 
Bürger bei Entscheidungen. Verwaitungshilfe fiir alle Bürgerentscheide. Aufbau von Jugendparlarnenten, wo 
Jugendliche ihre eigenen Dinge eigenverantwortlich regeln. Transparenz und Ehrlichkeit in der Politik! 

Jetzt die Kandidatur unterstützen. 
damit wir die obigen Ideen einbringen Mnnen! 
Am 3. September "Bergstedt" wählen, 
nicht damit er Bürgermeister wird. sondern als Demonstration: 

... für eine Politik von unten! ... für eine Entwicklung der Orfskerne! ... für eine ökologische Politild ... gegen Golfplafze und Großbetriebe "auf der Wiesel 

Leider haben uns schon einige Menschen aus Reiskirchen gesagt. daß sie Angst haben bei einer offenen 
Unterstüizung. S!e hänen schon des öfteren erfahren, daß die Mächtigen dieses Ortes Druck ausüben. Wir 
verstehen diese Angste. Aber irgendwann muß dieser Filz und dieses miese Verhalten der Mächtigen ein Ende 
haben. Wir wollen ein buntes, vielfältiges und offenes Reiskirchen, wo viele Menschen mitentscheiden und 
mitwirken. Fangen wir am besten jetzt damit an. Ein bißchen Mut gehört dazu! 

Danke sehr. 

Erstes Fkrgblaff zur Kandldatm 
-in an d& enden Untwsfiiberlmn- 



iEin wichtiges Zieider Kandahtur uar, endM In den Medien unvert2lscht die F b n m ,  Knt- 
ken und Vsdildge benennen zu kdnnen. Das gehng auch teilweisq h b e s o n h  zu B-n 
undin & 'GEeßener AUgemeU,en Der 'Anzeiger' w t z ~ t e t e  auf die Vod&t&ung k o b  
ter Ssdirmdilaa & .Heimabeitung' weilte zuntfchst gam auf & Darst&ng Os muen 
Kandidaten iszichten, wi&te abe  abnn nach der Andvhung von Konsequenzen &, br,- 
nen Tat  abzuducken. Zudem konnte dsr Kaddat Bmgstedt i m m  dann, UPM BUe zu Welt 
kamen, die eigenen Iden wzstden (Kandldatenv~~~tellm~ren ih 'Heimatzeitung' und 'AU* 
meinew sowie Podiumsdiskussion am 22.8.). 

ßk h?gwde Chmnokgk entstammt dem ' ~ i d d a k e n '  Magazin hlr U m w q  Pollbik undul-  
-M des W- tur h Stadt u n d m s  Gi&en), e r - t  um ale Vorfdk nach dem 20. August (Erchejnungstag 

des 'Wihhakens 3 bis zur Wahl 

b 1B Juli Y5: BcSmkmfloKr&g 
N w ~ T g n r i h h n * i M n n ~ t d ~ U r n s h . ~ ~ n i n u ~ .  Wida&ni*BUn-- IaaJ*.-- 
qb W l t @ ~  Das I . . 1 I I M n w a d ~ m a I h  & w b r m u 8  ein &PWI M n  rn midesims 5 w b e d  
&h d m t  da +Vim&a%er fürden AnUag awgehm@ M&. Undauch d laua*An . !mg IsB$H,mdM en 
J M  aus t P m g b h b M s L " & n h t m g  d a s C - A n b a ~ u 9 n r C d m  6a9rAtragai&mm. k kOpl  k & / p * l t  
ks Am 18 Jufiabends äehen 2 k n e n  auf der Lisb, 

)# Juli 95: Anihgmtuh 1 erledw 
Am 19 JultM&gs rYUi Smhs A n n n  ad&m SNNp Es nkhi h Ju& düst= Gemeinde mdehaIt Bm#s(% 
~ d e L p ~ h ~ n e E @ n . h W M h b r e i & 1 3 d w B d p n a ~ U 1 K  E h & , m  W b s d Y L n i n & m -  
~w'dd>'hbM &&kMenednmn mhmen sogar B@n und Wfen ~~Ibstks  D* M@ ~ d . r / n h a & +  r n  m a c h  M ats W- Bü~dnnen  N i k u t k h  ai s w n ,  *.r *läuft e m  SjmpU1ien. & r d d . h r a @  da9 rU 

h a k  D* &Pf l  ~ßlgen, u dh Mee understutzt k 3 h r M (  dd&h in der Geme~ndew-g* an & 
h.ln Zu m h  3k> der MiBbauch umidann D& hinhvm. m h :  V i  W s  Nh( die fih W. 

b24 Juii'B5: 8 Uni;ersahrf/ten mehr 
Es a@iskh e~sbneß: & zn Aktion ~ t t i m h  mehr-. in Hamnrod yitl d& Gründung eimr &U&&IP D.> Hd-  n u q  Wachst da9 der ~ a h g m p f n i s i  nur ~ekk ikhem Fvbf d u & m & w w  mmfern zudem M *.k> qxn- P@& 
enImcbL 

b2l. Ju11'95: 13 MO UnaSrJcnMn 
u r * a m ~ # ~ a ~ d e r G ~ n d u n ~ f ü r d i e ~ ~ w m i n l r s n  U n d : b ~ s r s r o d & ~ i m ~ -  M 
e s d ~ h ~ ~ b & d 8 n c h t n ~ r ~ n d m & ~ ~ e . d ~ ~ h  l u > m . p n m ~ ~ n  
-n~**an d* kCk ?U schreiben Und dh8B BUfZuhd8m, hn F&hm n v a n  den &@,&n-N fik 
h die ~ I S C ~ & & & U I  ra~ksn den G*&. 



F22. Jull'85: 3 U m -  
AlleSdgeninderPq'ehwWüdndudl NaclisindabertWuileae@Iieiendem~,ein Bihwnmlleermkk, sodedm 
den neik?mn Tegen Unmer &r neu8 W Mlbn sind. k h  die Bestche bei &?im Menschen haben m h skh: &r W k M p r  Ist nur 
ein ihema, dmben W e n  tW andem Prqekls bespmclien Es winikbedigim (kt 

F24 Jul'85: 11 h1BirchrMen 
Fasige5:M Mit den GAnbagstegerlnnen der zwüen Stufe SM es 59 UnB- &r'GießentwAnze&P be$mm! Wind wn 
der Aktivn und nbt an. Am Tegdrauf steht's m der Presse Debeikonnnt gvt N& deB die Mee wn einem Ban unzrrfnedener 
nen gelap wid - keine Ein#- Bunt und qmnlin! 

F25 JuU 35: 4 UMmchdibn 
G&&! s9 1Memhrhn. lWXiwY&ngirn'Gie-b.ipeer: die 'Al@mine'natnun auch an, eiren TegNeristes dPrt 
drin. i i b t  der ReporteM: 'Endoclr was bs" 

F26 Juli 35: 5 Undwrcliriften 
S a ~ ~ ~ r ! k r c n d i e i r e i e i ~ n ~ i r e @ n n o ~ g e f i & k r d r m ~ b w i n i m W e i i e F O o d C o < y > ~ L  Und: 
ImmermehrUenschen mden sch, die a l t  e l m  neuen Sbnb für g&Irem d k m  Einneues Pm lureiiesati- 
b Utbhrspoilik in ~ e i s k ~ ? ? ? A u a e & n  mftdie &e, ri 13 h m  Reiskkhen e h  'Bur& stad% W -iSD 
mn - eine Rad~ndlahti zu den i3hbnkheiiurwfen ReishitchemA,Pbk 

Fn. JuI 35: Ahgnbe 
N e  83 UneirschM gehen w r  Gemeinde. Die 'Gie8enerAUgemeh' ist dabd undbe&hBt W e i n e n  ~ I k h m  S8clrkwiwiterder 
Gemein&dernunahnt datidieLBngew%wg&t B r K t u d & t s e l b s t & t e i n p a e r T ~ ~ - ~ u c h & ~ , d a 8 e r n i c h t w i c l r &  
gerisl&albdvd~lßn,dienungsgendiefblitk'wFi!IdenBhen'YOZBRNOdlam~ TBgwinidie 'MhiH&rig'lpipien@ 
wird über die Ziele der& b e t k M  und zur ' h r  de dels'eirwfeleden AuaeIdem &pn in derzeitug &me AGZeMelmit 1n 
haMchen ankhen wie 'Hgn&fAubs statt melir Sb;iEen: 'Qkilrdm iW@latf &r 'Ze@n S& es denen da ObSn!' 

F a  JuI 35: TelefoMte 
zu andemn mndManMI Julta S u n d m n  (rür Redakäon 'Wäerkbn'mit M -5 CD4 

Juaa: MIte nachfragen, W n  Redaküoaplenungzum 'Wdethakm: ob es PmMeme mit den Ihnen gesteIl$n Fragen zur BirrgemnrC 
siemhlgibt und ob die Anknien m h W @  bei uns eingehen &en. 

Deslntemsre an dhh ten  G d  Kräter (nach h1mm Zögnm): Nein, da skh die S i i uah  @mied hat und Jdrg BergWt nun auch kandiiie* wird in Absprache mit 

GegenÜberrteIIun gen den Hemn Wnng und Albacl, ksner anhwBn. &r Wäemaken steht dem Hem Begs@& W n a h  
Julta. Wu bemühen u m  die Dinge einfach so ~ ~ I Z U S B , ~ ,  & sie ei-. L k  Anhwrten w h  ~nebenemanders191bnn jede17 Le- 
ser kann sich dern für'~81~nerJihm' KendüaIBn entscheik 
Klater: Nein, nicht ak., w 7  Herr Be s@di selber kandidiert und die&- (m&nachL 
Jumi: Wkönnein Ihnen se~bshsnt&lich einen 16rabdmkzukDmmen km, machen w i r d  beilneiNieiusauch, lassen lneidaw 
Pariner den k ikmgiemn und auto&mn. 
Krater Wh/ k h t s  
Juüa: Ikiddie f b d i u m s d i s k ~  m S i w a  a m a ?  
K m :  Auf gar keinen F&@ So k m  W der k h l  unmogidi. Giuu Garvb Bnniia 14 Tege W der W&la irdil nchb dghch. AuBeidem 
gibt es Diskussion des GieSenerhmZBIpm am 22 &r29B Da irerden % &rauch e-aden, da wnien mr uns sehen. 

li3blbnatamsebTB m ' tG ta rha rd lVmM 
Juaa: Probbme? H& Anknien kommen? 
~ l imc i r  h... Welrrscheiilch nkht k h  fahm in Uriauh G h u h  euch üui Kd& i*id ncht mhwrbn.... Ich m'ne, der Herr M n g  hätte 
g e s d  er W t i e  auch nicht so richtig anhrrwisn... Da der WMa iam doch dem Hem Bergsledf sehr mim steh!, halb ich das gar nicht 
für ut 
~ u 8 e n h e m i s c h  Sernkhgende ~ ' m s i e r t h  den U&& ümi iibchenmitdem llbhnwagsn 
Julta: F-n undAninwBn sokm auch im Seesener LbnWen wrälkntlkht werden Em i4-t daradulsl eh811 qätilchm W& 
kanpf befin:h$n. 
A k h :  D# BQnr wism schon, mpn Sdie Wahlen. Und dann g# es die k d i u m s d i ~  desAnze@m am 22 August üa nerdsn aC 
le Kandidaten emamier ~ n ü b e ~ s t e h e n  undihm hsiimnen wrs$den. 
Juaa: Ware die zwüe F i  gewsen. Adiumsdiskussim a m a ?  
AlbacIi: Nein, das müssen Sh wnkhen. 
Jumi: Aber doch iuYk&h schwr einzusehen, ~~NIII ddie lbiWm akht so di wie W h  dageäelt nenim Nkht & lesen Ami- 
ger.. Wurden Sie denn andmn Zbitutqn inhaften? 
~ l k t r h  ... DaskAtneaufdie&ihmgan. lchgleube khh@fueeh@s Birnun29! 

Kandidat W h g  Mü H r c h  m't die Fregen nrcht W beanbwb~. 

Zenstuwmch der Mlmak8ltung F2a Ju1135: Hemwq 
AnNf der Hehabeiiung: BÜ&pmisier- Wahlgeschichbn nur und a ~ l ~ h  in der Mxhe wm 256. dann kann auch Jdrg Berg 
stedt was melden. 

~ k i h n d e  bei der ~ m h h e i h r n ~  fühm zu der Auskmil W der neue M i i a i  dDlt akht wrrfeM# wrden Sol. Das iuare akhb 
Neue$ dieZeitumnsn&t& üshtwa&$ mrs k t i M  warumWer aus der P-U lwn. Die M e i m  ist amilches Mt$C 
lungsblan der Ge&n& -in einem w n  der Gemeriide eipd8idi unabh#&m Ud@ Am ~achmimgdemenkrtdie Cbbtage 
der GiekvwAYa9meina E h  Cbrs$llluno ist doch mdolrch. 
Ä u ~ &  grbt 4 einen inB#ssanten An& der 1 6 b h  Sassen: B r  16rs$nd der Bank (i6ba 'Busacker T&' m# Haq1PRf in Reiskir- . 
chenl fcwdert die APRkimshtati auf, das Umwünwbil wm W l a b d e r  Wsbank zu eniiemtm. Es stand dDlt m'f Genehtnmno der 
Bank. Auaenh ddder 'Saiwnerlkrfhole'nicht mehr m de r .hk  aus#@ werden i b r  amnhde HYleRer wn &n auf 
N~chicqa nursapm ' kh  haba das so akhneisung bekomwd' 

F 1. August '95: ~Ilausschu8 
Am Abend des 1. krgust inü der W&IaushuE zu seiner Iweilen Sibung zusamm. H$hlei$r Ernst khiblau macht die miremden 
A u s s c h u s m ~ a u f  ihre Schw@@cht auhmhm und gibt die Ur fedap~ der &r ßewerber mm. & Zirpcliauer (neben der 
P m m  die krlrauenqe~sonen fürjeden der Kendüaien) lrdnnen die ~~ Mmm s%hen: wBlrrend & M pen der Hemn W. 
ting, KniundA&chdYn*ddieRundemachen, w i d & d ~ m ' ~ t W ~ s M i e ~  b i h w i 9 ~ % ~ t h n d d i e l u ~  
5:huSmiloMer ehander leise d# aefundenen Unmtühe-hfüten. AnshiMend MZat derAus9chuB einsthmm die ReJienfdoe 
der KändKandida$n auf dem S l b n d l  so& & vier eingegaypmn ßewerbngen 3 ADnn~a k 
Am sehn  Abend & bekrrnf da6 SPDbr Uniestützer der WahIakbmn zuhause besvchsa. 

F 3  August '85: ~od-CoopG&dung 
In Hal&Nod iäuit der In& und Pmtrievabend. Für Brot und Kdse W e n  ~ r s 1 9 h n  gefunden, eskam bsphm. 

Erste Aktbnen entsfehenl 



b+ August '95: PmI#tge#en noch mehr MÜU 
P m m n z b e i  DL R d n ~  Rebkinhen, m n  die k rw i tung der MüIkf spmk BÜtp3r kli&kn?n die WMWW W* W 

km h Rehkirch~n. M t  dabeidia bekien Ta@- $- - nun W&IPlake@ B den Kandideten &r(CDu) auf. Ssh ~ o l i o :  'Damit sich e h w  M d D  (mitr YW mu8 &h hC 
dem!. 
Am Nacl,dW bmmt &sie &&M ad: Dk &&@ biskich6iS k3f eh0 6 @ n d ~ n g & d ü ~  *inni && &dn iüi- 
abhBn@gen iumdilaten unphr ieben haben. Be M ,Mon i h Hbhndmmreines G ~ n e n  pkmm d e n  d d e v n  
MM in IC &hub W a K&ssenloune&?n &Untemhr*n der ~ l & m  -. Br01 AIstzusteBsn, dilm B m n  nd und 
aueh shon m n ,  als&AMion ubemaupt begann. 

b L  August'%: ampitseIvqj 
Bei der F&V m EnWiurtz mf dem Bio-Ach85 den P @ l m ? ~ l i  uni ein Bidendm'rl zusammen in der Ndhe wn Hditmrod bebt& s~mma:~ db  
W,  die LWdcWiednnen 8beshaM: d.h ein F-ug blgt T i d e r P @ k t W W a  und nothi, WS @schML a"v die 

W n e n  *irn ~ h l ~ n d  wrsehiedem h m n  in SIM B e d .  D& m r d d h h d C  d& idm- 
Profi- 

Knise dIi P m ~ ~ f t  überprüfen I a s m  - offen& um DMaiewiD l U e b  SchIammWzht W samdn 

DL Au@ 'H: UnienchfHfenbBmmkng P-Utt 
O h  e h  Nah- da 'Gie8enerAl@meimD erMmn die P@skfwWitM~en. da8 h N s M s i  i *P*Wf i  ünbr- 
s h r i f f e n p n  dasgeplanta 6ko&is&e Hoiiesf sammk Die E e h a t p i ~  aUa Nachbarn seien da m g  bm m M s  e ip f  
& p w n  n W M e n I &  &&I i*degi wrden. Die Pn?ss?da&IIuig l i n  einigen ~ u n k n m ,  klar wdrd aber a w h  d a  die 
UnWt f f t edsB  gegen das ti?st m f Behauptungen (z.R d a  Mginge bis nah& t il &&W~ndi ei i  End um aO 
~ ~ e n W r n & W @ M m & S a r n r n k r n g ~ n d a H & s f ~ n ~ ~ &  d m m i ~ ~ u n d " X " 1 ~ r n b  
W ab &&holb S L n r  bndn Atueigen r B-bei der Baukehöide) und Sc/ut+tMingo w n  Le- @W die P q W m k d a t L  
~ a i M  eine ~hnlichkeit in der W b d i  m t  CDiJAussagen und Ibn!#enr/chuwn auf! 

DQ Augusi 'M: Pmsezef~ur? 
B-n in aha 2 i w r  im 'Gie8ener A m  BÜrgemeis$~ idat  Berptedt schickt Pmseinb3 NI Zeitung D * b  d N l t  sie 
&M ab - wie bicbng hnr Noch immer ist keine ein&@ der Press~Wos aus &Pro,+klwerks&fl zum B u r g e m r e ~ I ~ e ~  
Schiern! Die  gemeine' macht's deutlich bessel 

D f f.=f3 kylusf 35: Beschb@lmgen 
MMmm Ge9prJche mit da N&bM ergeben d a  k&m Bikf, daB das Hmsfnur h w i * n r a h M  für die IYm*n die 
P@-ltsind. W I c & Z M e  aus &n Disku- 'Wenn Y das &gen 9 WM ein8 T i  wn B Mann d 
ph aufs&Uen unddann innie h8h r  mehr w n  Euch ad&henD und 8i?be&hmn m u ~  man d m ! ' D e r l W r d e r ~ ~ m , k -  
&U &gf auch noch einen draui und wdffe&M einen L e F R e i  m der Tagaw~i!i~ng mit w e  Be&- d& P M  

und &I bmenden ~ ~ ~ ~ & t f m n d i d ~ b n .  Immer Mater W&: Es s / / n  Schm<MLM.r **an DU ($9- 
mhde  setzi iür den 168 einen CchäJihrngsbmin an. 

b f3  ~ugurt  '95: Tour äe Sandale 
D& D ~ ~ d e  M a i e m  d d u c h  R~iskirchen. S U a e n  sind der a M . m  d der Bahnhof a Rh- dq 
&in &n$n neuen Gm8maN, die Müikfepcnie und der s* mtz W&. UXbr kvmmen nur 
Fahrt So Mwis6n eh@+, die bisherdie hieen ~Üreine w a r t e  Wa&gul&wb8- hd * I  da6 XhM *)Ym 

wMkh  m ~ e g e m e n t  entsteht, mu8 sich d & s  lmmqpn! DIi Heimaheihng helh, im 
die hkündigungnn ?öur nichia6gedruckf unddm sogar s M k h  m w  

F fL lugurt 35: Sch&h&ngsge!@Cn als liibunal und BkGfundun# 
= ~ ~ & h t ~ ~ ~ ~ & h = ,  p m @ m . r  und ~ e g m  des HdAssies' ?In, f l a u ~ ~ ~ h m i 8 W ~ ~  @W miP-k- 
&&rpWi ni SeeyseeYnn, *N GesprJchsbereiWaH O*dV m 7 Haushalten un Hdfesdbemch 5 m~estonmt h a m  0 @@I*- 
m n )  wirddie SYreSe nun nicht gspern 
wds && d a  D&ige&i@& M .h 1-d~ /&ndig~s R e i q  W bt eine W-Muig uid Orkabrn 
(g* Kr Reisiiin9m1, di Wder- oder Neuansiedkng wi L(dn. Ci+& Wumnriditungen u r  dm g p h ~  G& 
h & t . ~ e r s p n r c h  ehoben widen 

e f  7. Augusi '95: Neue ~OdLCOoP 
In I .  Für Bnil und Klrr **den @n**@ndmBn 



Taigaskht. 

üa tenml~uch  wlni bekannt 

I 3  wlni bekannt, daü eln 
i3nMung~~rld>mn p p n  den 
amt-n Bü nnelster läuit 
%% der fbsse%men~emn, um 
dem Bürgennelsterzu helfen. 

Dle P m m  mlli Immer deu t l kk  
in den Wahfhnt ein und Irniuskrl 
dia Mtkhen  &rger#~ppen hart. 

b21. August'95: GaMtswrlbhen 
Im Giiesener GericlitsseellBtdt die x-te t W w t m g  des 'Sad&st um unten! AngeiMeaistJdrg Be- 7 Fivä- aufeirem 
Schuh im ßahmen e i m  Pm&stakäm h der GieBem I~ensmdt Er wird zu 1W- DM Stab miteilt, die 'G~ekmr Alrgemeire' ist d 8  
beiundbringeiiengm%n kt 
Der W&rh&nngeht h Dmk - diesmal wICldeen für e h  Mt& um unten, -nun W&n(#m# 

G& ~od~msdn~kusslon der KBndidaten im Bügohaus um ßeskim. b4iWLeu$n diJaräPren unteruodemtim wn Etimni 
Gdhe ('AnaimfI zunächsl ca 9ünin über die Müüdmnia in ßeb&imhen AnschüeBend hkm wi&m Themen. DDie i B W  wt3uft -- . 
im G&n d G k n  fair WM auch KYI Seilen & r ~ r a i r a i ~ ~  zu Igstlieiitr fn#ie&hmt&n h m e n .  die Persnekliisn mizd  . - -  - 7-  - - 
gen. Bürgem's$r und ~ ~ ~ s n d i d d  M~ und W ww ~ & ~ f i n d e n  seüen e h " ~  ~ m r  Rsdebe- UiBsömnwrigen W- 
den ein& Maie W h  au@bmhte BUvgernnen wr dbm im ßahmm d e r w k h & m  sonie sPbd&aus den ü&m der SPD 
ehgebachf P*dnlMe S$* den u n a b M n g r  M m d i & ~ $ n ~ B e g & f l f l  ZR U l t e W  er?&& n q t  auf dsm Boden des 
Gnmdm9~bas durch den Dler I& Btnbn, der au sonst du& nels sc same imner meder peirkha & 
schimphriigen w n  Büqpdnnen durchdie SPDbrshd die Negafhemheiiung des hdsi  D& P ~ S S B  w&hk#auf eine BeneMg der 
DiiskussYDn -in d b n  Gespdchsn geben Beobechterlnnen den Einduck -5 der utmM&gige W i d e t  Be- hätte sich am b e  
sten geschlagen. 

b26 August '95: Brief an WInnetÜderhnen 
@&den ehes &fes an die WinnerWer B w ~ e n ,  daB sB d m h  die Go@lpLviung und die ß e i s k i c h  Gremien geIHwht 
würden. 
In Be& wUd bekannt da6 die Daien W d i e  Lkite~~hihulgsuntemhtfün Nkni&h ge*wden W. Eine Un&mltüarin bebmmlh- 
ger ütrerihren W Die l @ n ~ L n  stammt w m  C D U h  der &h @ ~ m  auf Emd Lichtblau des WahIau9 
schussesbeti@ i.hn@gMm U d s s l t d e s D a $ n m & ~ z u n ) ~  rdzui&3tnbhwW dreC;""~&~MmC 
fentkh ausgohqgn. Dh Betmffene idonniert d a  Pmsso, diejedoch scl i~&t@m mch der W a h l d ~  Q&nu T&& mecht ...). 

b2lk Wust 95: Dortboie In Saasen 
Der 'Snasem &&in' e&nt mit dem S c h n v p u n ~ m a  'Mü@üök und MUIhtm8üu.l. Mil d a e i n e  Unlerschnii$Gsri ge- " 
@n die EnwiCsNng der Deponie. 

,291 Au#& '95: Enniiüu-m gegen den EÜry,mebfer 
Es widb&mf da6 elie dmiahe Amig men den Bü is& in Sachen T m ~ ~ i ~ u i g  m Bersod, in Se 
cimn ~ n k 1 i 4 ~ s z a h h i g m  in B m m i  und i> Sahen G n g  um ~ ~ u i i f i k w r n  auf der ~ÜMqwda ßadb FRi a ~ n  ühw 
die Cmiittbgen, die he im is i~  Pmsso whwiigf bm behauptet sogar wahdwhwü* es* keh Mifahm 

b34 Awrnst: Ra-o ~ J I B ~  den Gohblatz WnneriPd 
K- 20 ßädlerl~en, übe&däus Rekkirchen,-Bersod und Ssaren ehige G i M m e h m  übergeben am ßaih~us ur 6a0 
UniemMten geaen den Go@/& AnschhBend geht es mit Uegaphon und P4&aIsn ßkhtuq Whnemd. ib r t  wid der M n ' n  db 
f i r d e ~ n o  ÜbemEM, die Kirchedächen nicht für den Gorpletzzu whaiden S& r e e g i e r t s e l u a b w i ~ d ~ U k , r d 8 n  iBmmsüm 
tlnnen. lfks m m n  an.whlh&nd ein lages Gesp&h mit e m  lnwsty der. D* ebgemv$t hel . S e i n f k r ~ h ~ ~  nenirn h 
den T a r n  d a n ~ h  ü b e r n  und e ~ i s e n  sich ak LUasn /sehe Hen2 der SchdBnmrlw, 'Wh m MivtaxtJ. Dm WimwiWr .--- --.r - .. - - ~ - -  - - - ~ 

~ü&dnmn behvmmen es Mtten nur llinderan darßaddemo & I . m m e n ,  taidchlicli wnm es Übendpnd Emaehsm, 
um W1 ßenbrec 

b2. September '95: &ok#khes Hoffest undm- m e  
Auf dem Hof und h der PqMuwkstatl bauen sich Infoslande a& 

' 
,Nalue&theb,Sdar-und 

nigm mek S b 8  gibt es (wie enwbO mit mehmmn Nachlmm, d i e v -  w h r d a s  simhk?st % & ~ ~ ? u n S Q l v ~ ~  
sie als 'Fata Morgana' Sä& auf der S W  oder äqpm sich Übwkrbg die gtrnz HKschnlsmsSiggpilrlren. ZwaSiuiden gbt es Ge* 
tar und K h ~ f  mit der Pduei dann ist iür den Rest des Fes& ßulie. 1Ras W r  ist MiI und niese/&, Ca 1W Besaheiinnm h m e n  - 
&staue aus heiskirchen mit ~ i e n  
Im 'GieBemAnai@f ersclieint ein 16mmtar w n  D i e t  Lerninerzur Wahl- LhbigMierdas E m r l ä r ~ r f a h m  gegen den B P  

nneisterauf. Sein T m  W r  eim so1iha AMsi~e anonym macht, i d  urrfei D e r 5 ü ~ ~ P m  den W GehqpnheAzur 
R~enmg, dineda8 die IbnvUrA, dortoderande-je benannt d e n .  Uiiterand- behaqbt Lemmec da8derSnurtsenwraRgnr 
keh Ennitüw~sverfehm ehgebiw hatln Diese M a u  Lemmers ki emies?nenna&n bgen! Für die Behiiupiuq daS die AR 

anmymmsen r fehn auch eh  Eebg Es ble&re M ob @mer uk,fim(pi mrder ~ m & s t M t s e q m I w n  ~iel 
oder B~ig?mieisier Ddring bm eine &m aus desson Unnbkl ab ernagen Inbmndm nuhe (bei meikher t e w -  Nmhhgtl 
u.+h 1 n m r  &r Fmm RUP unii imhamiek e r h W  für m.mn hmmnbrmtnkh t  snä119clw,&iut &m anders drn er ...-. -..-..-. --. . .-- --- -. .- ... . -- - . . 

aberjetzt nkht ausfindi könne) Da dhse r l bm.n$ rbmm &zur WahlnicM m e h r r i c h ~ ~ l l  k?@n kannte, ist er eh 
dmkter und ae-r &Min den Weh-. AUS k r n r h  BUgerkma wsrden bdoe Men-I Die 'M@-' btWdfhikhl in, 
~l%hen T ~ e b d a l l s  &n  zu den Enn&iigen gepn F b&hk?f da8 es Emrlllungen - e & t  aher&yf& auf . 
die Nennung der GN& Sla1Messen darf der 5üqpnneister dre we in der Pm= b e n e  ibwütfe zwWhWmn. Eine khf& an drn 
Riinmilnmn iinbmbihlaliar h dar 'Nmmeimn' ImnIzusi Teas ... I .....-.. -..-.--.-.-. ~ . -. - 

A m g F e n  T~Hwte~tdieSPDandleHaus~(?.  a u J e r a n d i e ~ ~ d ~ 8 1 ~ ~ g e a n d e m ~ a u s ~ ~  
die m h t e  keiner der Zeit& um SPD und CDU ... aus Angst wr der E n t b u g  KYI L&m?) ehe als W U  adgmshte Ueiiurgzum 
Enniitlunpe~hhmn gegen den Bürgemis&r mit den B&a- Lemmers nahmidkh falsche tk?h8LQhngien nerden 
den FFHDars$lCaigen gepübeg?steütmit den ~~ :.. die B&h&rs$nnung dersn@üi@r redretchj9mndm Tegesmiiwg 

b3 September '85: 
W a h h  ahne Übenaschum Am Abend w r d m  die Eroetnrisae b e h ~ & W h W .  Im flaum der Bekvui$& (&W- 
ßathaus) befhdtm sich nÜrB&ig9 ~enschen - m wahläuss~nu4 um deiPie.5se Buqpdnnen !md de! uialMng@ e i d a t  tßeg 
stedf Nach Mannloabe d8r Ewbnisse gibt es dann die bekomten S$Um&men BerpMtist ennauscht da8 d s  Buqpd- dre 
P ~ I W ~ ~ I  habn, d m n  &ndItnig& sie#arnkhI dien.  Döfing nutztsim Wah@tyfürh@~ g 6 p  IviW B & ~ ~ N W I I  
unddan n u r d e n b e & n W k v d ä a t e n M $ r u n d A l b e c h & d e n h u e n W ~ .  

WehlmpbnEs: Das Wahlergebnis fiel in vielerlei Hnsicht sehr deutlich aus: 
- 2ß der Stimmen für MIrlng b Die Wahlbeteihpng lag im Vergleich mit andaen Blirp~~~.j'sterwahlen im Kreis bei schiech- 

ten 2/3 der Wahlbsechtigten. Da die Wahlberechtigten selbst nur 3/4 der Bedkerung aus- 
machen, gingen nur die Halfre aller Menschen in Reiskirchen zur Wahl 

b Da vier Kandidaten im Rennen waren* ist der Sieg des SPD-Kandidaten ruld B&germeister 
DaPing recht hooh - wenn es auch eines der schlechtesten Ergebnisse war, die je ein Titelver- 
teidiger bei einer Blirgermejstenuahl erreicht hat. Immerhin hat D&ing clie SPD-Ergebnisse 
bei wrangegangenen Wahlen vereinehhalbfacht. 



Das Reiskirchener Wahlergebnis in Zahlen 

Burkhardsfelden 

B Die beiden baigerlichen Kandidaten Albach und Khter blieben im Rahmen der hiiberen Er- fiirKriter 
gebnissen ihrer Parteien bzw hinter diesen zuriick. und~~bach 

B Der unabhhgige Kandidat Bergstedt erreichte ein spektakular schleahtes Ergebnis. Sein Er- 
gebnis ist mit 251 Prozent geringer als bei 'normalen' Wahlen oftmals die ungiiftigen Stim- - 231% eh- 
rnen - das sind ja in der Regel keine Fehler7 sondern bewußtes Durchkreuzen der  Kandida- 
ten oder Sahriftziige wie %Ues Scheiße: Dieses gab es diesmaloffenbar nicht Aus der Ver- 
teilungder wenigen Stimmen Mr Bergstedt Ober die Ortschaften ist abzulesen, da6 er kaum 
von GRÜZVEN- wahler~nnen gestützt wurde (die blieben w g  oder wahlten D€iring17 sondern 
dort am st&ksten war, um es aktive B ~ h n e n g r u p p e n  gibt. Das ibtential 
parteiunabh&g@er und kritischer BiIrgerImen dikfte in dieser Graßenordnung liegen. 

Mit der Bekanntgabe des Wahlergebnisses war der ' Wahk(r)ampf' nicht been&. Ganz im Ge- 
genteil mußte offenbar die Geschichte so zurechtgerffckt werden, da6 wieder ein Bild w n  sau- Am 

bsen PolitikerInnen und wenigen Bbsen entsteht. Den Auftakt hatte bereits der alte und neue ~ h ~ d ~ ' , n , n  

Bikgermeister mit seiner Rede zum Wahlausgang noch am Tag der Wahl gemacht. 

Ddring: „Habe optiniistisch 
auf 55 Prozent getippt(( 

Gerhard Albach, die im Wahlkampf stets fair 
gewesen seien - ganz im Gegensatz zu einigen 
Mitgliedern von Bürgeraktionen und Bürgerin- 
itiativen. Wegen der anonymem Diffamierungs- 
versuche werde er Strafanzeige gegen Unbe- 
kannt stellen - *in Richtung Bersrod lasse ich 
ermitteln-. Besonders freue ihn, so Döring freu- 
destrahlend, daß er gegen .Platzhirsche Albach 
in Lindenstruth gewonnen habe. Das Ergebnis 
in Ettingshausen, wo ihn Kräter geschlagen hat, 
finde er jedoch *schades. Sein gutes Abschnei- 
den in Reiskirchen, das als .reine ~Schlafge- 
meinden gelte, freue ihn besonders, betonte Dö- 
ring. gl 

Bergstedt: „Hätte doch 
etwas mehr erhofft(( 

*Die Bürger habe 
die Politiker gewähl 

men. Erklären 

schen Personen 
Inhalten nicht verstan 
den worden seien. 
Reiskirchener Mehr- 
heits-Meinungen - ab- 
lehnende Haliung zu weiterem Mulldeponiebe- 
trieb und Großrnarkt-Ansiedlung in der Kernge- 
meinde, Ablehnung Golfplatz ~ i n n e r o d  - spie- 
geln sich nach seiner Einschätzung in der Stim- 
menverteilung nicht wider. #Ich hätte etwas 
mehr erhofft*, sagte er zum eigenen Abschnei- 
den. Für ihn als Neuling wäre dieses wahr- 
scheinlich bei einem Verzicht auf einen Wahl- 
kampf besser ausgefallen, da er wichtige Pro- 
bleme angesprochen habe. 

Wichtig sei fiir ihn und seine Unterstützer 
gewesen, betonte Bergstedt in einer ersten Stel- 
lungnahme, daß *wir Interessantes in Gang ge- 
bracht haben*. Aber nach den Inhalten hätten 
die Wähler nicht entschieden. av 

Auszu@ aus der Gleüener AUpmeInen, 43.: Llnks BütgemmIster üön'ng, mhts der unalhhgb KendIdst Begsdedt. 



Die 'Gi&ner A U m n e '  duckte am Montag nach der Wdil einen Kommentar, der zum ei- 
nen den Ausfuhmngen im 'Anzeiger' am 2 Sptember (1 Tag vor der Wdil) dhneft. Zum einen 
wird die anonyme Anzeige kritisiert, wobei immer noch jeder Hinweis fdt, aus wlcher 'Edre' 

U: 'Gmn*Ausemehe'gmn sie stammt Tatsachlidi nhlich ist auch bekannt, U ! !  SPD-Mitglieder (sagar eine Parlamenta- Mische Bügerlhnen an 
rierin) eine solche Anzeige ffir nötig hielten, aaber Angst w r  den Chefs der Partei hatten. 'Auge 
meine' und 'Anzeiger' haben aber auf Recherdien verzichtet und so fahrlgssig einseitige Infor- 
mationen und Wertungen abgegeben. Der 'AUgemeine'-Kommentargeht in zwei Punkten sogar 
noch we~'ter. Er schiebt die anonyme Anzeige so& kritischen Bihge~guppen, die auch mit wei- 
teren Unterstellungen bedacht d e n  (''oneü eng vawoben: was wahrlich nkht stimmt 
und w n  der Presse auch nie ühpriift wurde), in die Sahuhe und erwahnt auch den Daten- 
schutzbruch der Unterstützerunterschriften fm den unabhbgigen Kandidaten Bergstedt (siehe 
Chronologie: 26. August). Ohne Recherche wird der bang nun zu einem eingeMdeiien An- 
griff auf die h m s c h e n h  Politiker. 

Schlammschlacht oder 
fairer Wahlkampf? 

(gl). Es ist vorbei. Reiskirchen hat ge- 
wählt und mit einer deutlichen Mehrheit 
für Amtsinhaber Klaus Döring einen 
Schlußpunkt unter einen Wahlkampf ge- 
setzt, der nach ruhigem Beginn in den 
letzten Wochen zunehmend zur Schlamm- 
schlacht abglitt. Die Nerven vieler im poli- 
tischen Geschäft Involvierter lagen blank, 
mancher meinte mit anonymen Anrufen 
(auch bei der Staatsanwaltschaft) seinen 
Unwillen über den politischen Gegner 
kundtun zu müssen, personell eng venvo- 
bene *Bürgeraktionenq schürten mit dem 
Wiederholen bereits widerlegter Anschul- 
digungen Angste und last but not least 
geriet zum Schluß auch noch der Wahl- 
ausschuß in die Schußlinie. 

'Angeblich kursierten Namen de rjeni- 
gen im Ort, die für den Kandidaten Jörg 
Bergstedt Unterstützungsunterschriften 
geleistet hatten. Schnell glaubte man, den 
*Schuldigen~ in den Reihen der gemäß 
HG0 zur Verschwiegenheit verpflichteten 
Wahlausschußmitglieder gefunden zu ha- 
ben. Sogar im Gemeindevorstand kam 
dieses Thema zur Sprache - doch auch 
hier konnten keine Beweise vorgelegt 
werden, basierten die Anschuldigungen 
doch auf Geriichten, die interessantenvei- 
se erst wenige Tage vor dem Wahltermin 
publik gemacht wurden. Vernünftiger- 
weise hielt man sich daher an das Motto 
vIn dubio pro reoe (im Zweifel für den 
Angeklagten). 

Doch ein fader Beigeschmack bleibt - 
nicht nur in Bezug auf die unappetitliche 
Affare um die angeblich ausgeplauderten 
Unterschriften. sondern auch aufgrund 
der letzten ~Wahlkampfzuckungen*, 
sprich anonym erhobener Beschuldigun- 
gen gegen den Bürgermeister. 

Hier haben sich Feierabend- und 
Stammtisch-"Politiker. welcher Couleur 
auch immer nicht eben mit Ruhm beklek- 
kert. Sie sollten bis zur nächsten Bürger- 
meisterdirektwahl in Reiskirchen in sechs 
Jahren die Chance nutzen, einmal =in sich 
zu gehen. und das eigene Verhalten kri- 
tisch Revue passieren lassen. Vielleicht 
haben ja gerade die anonym erhobenen 
Beschuldigungen kurz vor dem Wahlter- 
min dazu beigetragen, Döring zu seinem 
satten Vorsprung zu verhelfen - also ge- 
nau das Gegenteil des offenbar Beabsich- 
tigten möglich gemacht?! Hoffentlich ge- 
lingt es nach einem solchermaßen einge- 
leiteten Lernprozeß, daß der nachste 
Wahlkampf in Reiskirchen ein fairer, de- 
mokratischer Wettstreit wird und keine 
Schlammschlacht. 

~ ~ r s P ~ ~ f ~ I m p ß  Doch die Attacken der Redakteure sind nicht aUe knnen der ''Aufarbeitung: Stein des Anstos- 
ses wird ein Satz von Bergstedt Ober den Wdilausgang Darin hatte er seine Auffassung die 
WahhInnen hatten nicht nach Inhalten, sondern nach h o n e n  (Aussehe4 Parteizugehdalg 

R e i s k i r C h e n (hz). Wie bereits im Haupt- keit, Amtsbonus USW) entschieden, bikilidi SO ausgedrückt, da6 'die 
und Finanzausschuß angekündigt hatte, nch- SPD genauso viek Stimmen erhalten hatte: w n n  sie einen Besenstiel 
tete zu Beginn der Cemeindevertretersitzung als Kandidaten gehabt hatte: Euu'ge Personen k n t i s k ~ ~ ~ ,  &6 ddamit 
der VorsitzendeManfred Schmitt das Wort an Bikgenneister DdPUig mit einem Besenstiel vergkhen wrden W&=? 
die leider wieder nur recht wenigen Zuschau- Das stimmt aber nicht was z.B. der Be& SPD-Chef Seim in sei- 
er, darunter auch Ex-BIlrgemeister-Kandi- 
dat JOrg Bergstedt. Schmitt sprach, nachdem 
er zuvor Klaus DOnng offiziell zu seinem 
Wahlsiee mgtuliert hatte. von einem ..fairen 

nen Presseattacken if ~ergstedt auch deutlich macht. Er &afff es 
dort zudem, Bergstedt einen 'rnegabasispolitischen Pseude Volksfri- 
bun' zu nennen. Die Presse ducktb. 

wahlkakD"f0 im Rahmen des ~Ume&eister- 
Wahlkampfs und lobte vor allem-die beiden 
Gegenkandidaten Kar1 Wäter (CDU) und Am 13. September Mit zum eisten Md nach der Wahl die Gemeinde- 
Gerhard Albach (FWG). wrtreterversammfung zusammen. Nach dem GlOckwihsch an den 
FUrJörgBemtedtwoUteSchmittdies nicht Bikgenneister ZU seiner Wkxhvahf und einigen Ehrungen wbest 

gelten lassen. Dieser habe versucht, die Arbeit Parfamentsvmitzender Sahmitt eine E..kf&ut~g in der sich das Pda- 
des Gemeindevorstandes in den Schmutz zu ment von dem EX-Kandidaten Bergstedt distanzwt Als Vorwurf wird 
ziehen, als er fuschiichenveise behauptete, in 
Reiskirchen werde in  Hinterzimmern 

formuliert, Bergstedt hatte bahauptet, in Reiskirchens Polt& w d e  

gekungelt. Bei der Podiumsdiskussion zur 'gekungelt und gemauschelt: Dieses aber trilfe nkht 24 sagte 
Kandidatenvontellungsei manvorsichtigge- Schmitt, und weist die kritische Äu&ung zurildr. zudem geht er auf 
gentiberBergstedt gewesen, um die Emotionen die Kandidaten-Podiumsdiskussion ein und k n t i ~ k t  das krhaften 
nicht unnötig aukuheizen. Doch, so Schmitt. Bergstedts dort Er berichtet, nur auf ROdrskht auf die Emotionen 
"diese Fairneß hatte Bergstedt an diesem nicht schon an diesem Abend das Wort ergriffen ZU haben. Zitat des 
Abend nicht verdient". Gemeindewrsitzenden zum Schluß: 'Die Faimeß, ffir die skh der 

Genhxrbment d k a h ,  h d i d a t  Bergstedt am Schluß der Diskussion bedankte: hatte er nicht d i e n t :  Applaus ix?i 
skh Wn rpatedtsKmkdes der SPD (komplett) sowie CDU und FWG (0-). Damit hat das Parlament und sein 'Mauscheln# Vmitzender klargestellt, da6 es unfaires Verhalten ffir sinnwl halt. 

Ziel des Ganzen: 
GeschkMsn,~ng 

Die Strategie der Pditiker und der Presse hinterlgßt ihre Spuren. Warm nach der Podiumsdis- 
kussion und bis zur Wahl noch viele Reiskirdienerinnen der Auflassung, der unabhbgige Kan- 
didat Bergstedt sei mit seinen k h  VorschIagen den Parteikandidaten überkgen, bdert sich 
die Geschichtsshibung nun. Langsam, aber sicher wird so die Erinnerung dahin&end beein- 
flußt, da6 der Kandidat Bergstedt im Wahkampf unfair agiert habe 



Der Ablauf der Wahl und die Tage danach haben gezeigt, dak? ... 
b eine gleichberechtigte Chance fiir unabhängige K d d a t e n  gzundsdtziich nicht gegeben ist. ~~~~nd*" l" ,  
b faires Verhalten im Wahkampf filr unabhhgige oder den Machtigen kritische Kandidaten 

nichts bringt, weil hinterher trdzdem die Unfaimeß dargesteilt wini Dieses geschieht, damit 
sich die Parteikandidaten selbst von ihren Schmutzflecken reinwaschen kdnnen. Diese B e  
obachtung konnte auch in anderen Gemeinden schon gemacht werden. 

b die drei Partedcandkiaten sich nicht nur in fast aUen Sachfragen einig waren, sondern auch in 
den Auseinandersetzungen gegen die B&prgruppen zusammenhieiten. Keine PartaQ und 
keiner ihrer Kandidat hat den BürgerInnen geholfen, die Probleme schwieriger Infmaäons- 
beschaffung zu beheben, keine Partei in Reiskirchen hat zu den kriüschen Themen wie zB. 
der Molldeponie darauf gedrungen, die hrderungen der BiirgerInnen einBi& zu lassen. 

b Breite Schichten von WahlerInnen, die sich selbst fiir kritisch halten (zB. GI?-- wahle 
rInnen), haben sich diesmal enthalten oder fiir den SPD-Kandidaten gestimmt Offenbar be- 
steht ihre Sympathie filr &o&sche oder menschenhndliche PolitikUlhalte nur t h m  
tisch bzw wliert dann an Wirkuns w n n  eine konkrete und nachdtddriiche Umsetzung 
eingefmdert wird. Manchem G R ~ -  wghler mögen auch die Aktionsfmmen (2.B. in Sachen 
Golfplatz) des Kandidaten Bergstedt nicht gefaUen haben. 

. b Grundproblem der unabhagigen Kandidatur war, mit Konzepten für eine Einbindung der 
BürgerInnen in Entscheidungspmzesse filr ein System zu kanalideren, das genau das nicht 
macht Erstens W& es im FaUe einer Wahl zu großen Konflikten mit einem bffrn-eits- 
scheuen "Kunge1'-Gemeindevorstand sowie mit ebensokhen Partei-ien gekommen, 
zweitens stehen inzwischen die meisten BCirgerInnen dem Tun in der Politik so gl&ch&ig 
und verdrossen gegenüber, da6 sie eine Bete&gung an den bürokratischen, wnig perspekti- 
vischen Vorghgen eher fiirchten denn herbeisehnen 

b Die fast totale Verfilzung zwischen den Parteien, Waltungen und der Presse Idßt Außen- 
seitern keine Chance Wahrend dieParteikandidaten mit & Aktionen und dme ffiterda 
gen immer eine hndliche leichtgläubige Presse erhielten (GriUfeiem, Radtouren, Begehun- 
gen usw mit Qroßen Artikeln in den Zeitungen), d n  kritische Statements oder Fachbei- 
tr- gekiirzt, ganz rausgelassen d e r  kritisch kommentiert 

Aus allem ergibt sich, da6 eine Kandidatur auf diese Weise sinnbs ist Der Kampf filr eine direk- - -I- 
te Demokratie (dh. Mitbestimmung durch die Bürgerbnen) kann nur gefilhrt wer&, - auch w b ~ b  * die dbm 
die Mittel stimmen. Wahrscheinlich hatten die Gremien und Parteien Reiskirchens die Ideen ei- BeleIN~ung der Bügemmn. 
nes Bürgermeisters Bergstedt auch bei ehern Wahlsieggar nicht zugelassen. Aber das war dank 
Presse und gutghubigen, oft gleichgültigen BiirgerInnen auch nkht nötig ... 
In der Zukunft sollte das Augenmerk konsequent auf der Verbesserung der Mitbestimmung der 
Bügerinnen ruhen, zB. durch das Nutzen des Instruments der Bürgerentscheide oder andem 
M e n  der Mitbestimmung. Davor werden die Politiker Reiskirchens Angst haben und Strategi- 
'en entwickeln, wie die Mitsprache & Bi&ger verhindert werden kann - zB. durch Beschlußfas- 
sungb nichtdffentlichen Gremien (so geschehen in Sachen MüUdeponie) oder bei der DLcrdifiIh- 
rung von Planung in nichtbffentiicher Verfahrensfmm (so geschehen in Sachen Golfplatz Wh-  
nerod). Es wird des Engagements vieler BürgerInnen bedtirfen, dia machtgewhnten Kungelaus 
dem Rathaus zu treiben! 

Die SPD - GmBfamille und FiloparteJ 
Die SPD ist in Reiskirchen seit Jahrzehnten die führende Partei Gerüchten zufoge SOU sogar die EI, -nIien 
Entstehung ckr Gdgemeinde Reiskirchen darauf zurückzuführen sein, da6 die 'Genossen' 
zwischen den konservativen Hochburgen Buseck und GrSinberg einen Ort haben wollten, den 

Ibn der Y e h ~ i ~ e ~ r V a , l  zu sie regieren kgnnen. Einzelne Ortsteile von Reiskirchen gleichen denn auch 'bayjschen' i4.r- 
hhissen, dh. die SPD erhilft dort regehaßig über M) Prozent. 
Durch den Rückgang der Wghlerzahlen bei den p B e n  VWcsparteien bundesmDt, das Entste 
hen neuer Parteien sowie das Erscheinungsbild der Bundes- und Landes-SPD Un speziellen ist 
der StUnmanteil der SPD kontinuieriich zurirdrgegangen. Mit der Kommunalwahl 1993 mußte 
die SPD in Reiskirchen auf ihre absolute Mehrheit wichten. Da eine Kdtionsbklung mit den 
GRÜNEN wegen deutlicher Meinungsunterschiede im Bereich der Planung von Gdprojekten 
(W d e m  dem Golfplatz) scheiterte, finden sich zur Zeit im Parlament wechselnde Mehrheiten. 
Da der SPD aber nur eine Stimme zur Mehrheit fehlt, gelingt es ihr nach wiewa meist, die eigenen 
Vmchl@ auch durchzusetzen. 



GrundsBtzliah ist die SPD aber keine Pmgammpart~ dh. inhaltlche Vmschhge sind eher die 
Ausnahme Die wesentlichen Pf& sind die Ansiedlung rn GmBprqkkten (lehhnahme: 
GrQBprojekte = ArbeitsplBtze) sowie der Aufbau einer sozialen Inhastruktur (Kinderg&ten 

S ~ m ~ * b U W a u f  
USW), aber auch hier wurde und wirdzum Teilimmer noch in goS8, Dimensionen gedacht. dh. persiinllchen Rbntakten 
die Ortsteile geraten in Vergessenheit. Das ist in der SPD Tradition - nicht zufallig W e n  sich in 

hhah &hlen ottgaru der SPD-Hochburg Hessen die zentralistischstq Struktunm w n  ganz Deutsahland (Machtb 
sigkeit der Ortsbeiratq zentrale Behörden und Amtq  keine lokalen Rundhnksender, geringe 
Mitbestimmungsrechte fSlr die Bürger usw). 

Kandidat der SPD zur Biirgermeisterwahl war der Amtsinhaber Klaus Bring - unangefoditen, 
sw WM rion elner kb/nen o b d l  es auch in der SPD verdedctq kritische Stimmen gibt Innerhalb der Reiskirdiener "Ge- 

GNE" " & nossen' hemcht aber eine besondare Disziplin. Die V-er der Partei (neben Ddring selbst 
rr kinde61~1t) iaknghnßtn W* 

und vor aUem die Hemnriege SyW, Gartner und Banken) haben h Mitstreiterinnen h t  im Gnf% 
Frauen haben in der Reiskirdiener SPD nichts zu sagen. Uneinhdche Abstimmungen im Par- 
lament sind der SPD fast vdUig iiemd selbst außarhalb des Parlamentes wird Abtrhnigkeit 
*geahndet: So erhielt mindestens ein SPD-Mitgw dieposiüonen des unabhängigen Kandkla- 
ten Bergstedt unterstiitzten, Hausbesuche SPD-ParlamentarkImen, die mit der Po&& des 
Biirgermeisters oder der Fraktion nicht einverstanden sind, versuchen anonym, den Widerstand 
gegen bestimmte Vmgänge (2.B. Gol&latz, DeponidMhtungj zu unterstützen. Offenbar be- 
steht erhebiiche Angst vm den 'Parteioberen: Den Autohnen dieses Biidileins sind einige 
Vorgänge und Namen bekannt, Genauem widjedoch mit RiidsMht auf die Machtstmktm 
und Loyalisierungsmethden in der Reiskirdiener SPD nicht v a b f f e n M t  
Die Struktur wesentlicher Teile der SPD gleicht einer Graßfknik Der Zusammenhalt basiert 
nicht auf inhaltlicher Uberein~timmun~ sondern auf einer gemeinsamen Freizeitgestaltung Die 
SPD agiert hier &nlich wie ein Kegel- uder Gesangs&, dh. nicht inhaltliche Zielq sondern 
die Geselligkeit stehen im V o r d w n d .  Verschiedene Kreise bestehender Freundschaften b i h  
die Grundlage der SPD In diesem Miku wirken Angriffe und Kritiken w n  a&n stark solidan'- 
sierend Es findet keine inhaltliche Auseinandersetzung stati, sondern ein 'Kampf gegen den 

S W  als SchImmwe&?r Klassenfeind' (Masse= SPD) bricht aus. Die SPD hat im WahUramp f am starkc ten und mit den 
iibelsten Unterstellungen und Beschimpfungen auf die Entstehung unabhhgiger Bürgergrup 
pen sowie die Kandidatur eines unabhhgigen Kandidaten reagiert. Beispiele: 

VämIL' SPD 

PresseAngriffe w n  Parlamentsvorsitzendem Schmitt, B&gmneister Bring und Landrat 
Veit auf die Bürgeraktion gegen noch mehr MM Dabei wurden neben BeleKigungen ('Pa- 
nikmache: 'uninfmmiertes Him' u s ~ )  kaum Sachargumente vcugebracht 
Gezieite Diffamierungen in direkten Gespradien. Das geh@ der SPD hervmaged wi l  sie 
zum einen Ober geniigend Personen verfogt, die diee Mund-zu-Mund-Propaganda ausfnh- 
ren kdnnen, zum anderen erreicht sie inrmhalb hrer Reihen du& das 'Famhgefnhl' 
sehr schnell eine ~ s ~ n g .  Opfer waren neben den Bürgeraktionen LW aUem der un- 
abhängige Kandidat Bergstedt, dem unter anderen v o r m r f e n  wurdq ein 'Anarchist ' (im 
Sinne w n  Chaot; Ethikkhrer w e r t  wrgkh Anardisten mit Khomeini!) zu sein. 
Beleidigende und unterstellende Zwischenruh w h n d  der Kandidatenpodiumsdiskussion. 
Insbesondere SPD-Mann Banken fiel fast ständig durch laute Zwischenrufe gega kritische 
Bürger (die dann selbst manchmal die Beherrschung v e r h )  sowie die UnteasteUunggegen 
den unabhl4ngigen Kandidaten, er stehe nkht auf dem Grundgesetz, auf Der Diskuss~slei- 
ter Goltzq selbst SPD-nah, ließ den SPDler am Mikrofon g w h ,  &end er die bbfm 
ter der unabhhgigen Bürgergruppen mehrfach unterbrach, wenn deren Stilpersanliche An- 
griffe enthielt. 

An@ wrRlchtl-&npn? Interessant ist, daß SPD-Wahluiierbung und H e t z s M e n  gegen kritische Bürger ganz gezielt 
nicht an die Kritisierten &eilt wurden - oflrnbar um eine Richtigstellung zu whhdern. Im 

C 

Briefkasten der Prqiektwerkstatt und etlidier anderer, 6ffentlich bekannter BI-Vbtmter fand sich 
keine SPD-Schrift wahrend des gesamten Wahikampfes. 

Auch nach der Wahl waren es neben der Presse ausschlieslich SPD-Vbtmter, die gezielt Attak- 
k m  gegen Bikgergruppen und den unabhhaen Kandidaten fuhren (u.a Ddring in der Wahl- 
nacht, Schmitt wr  dem Parhment, Seipp in der Presse). 

Die G R ~ N E N  in der Zwickmiible 
Gt lO~~hat ten  binen eigenen Fiir die GRÜNEN, in Reiskirchen immer schon eine schwache Partei knapp aber der SPrazent- 
Kendldaten Hlirdq war im Sommer 1995 der Wahlkampf eigentkh schon gelaufen Sie beschlossen, keinen 

eigenen Kmdidaten aufzustellen, w i l d e  Erfolgschancen zu gering waren und auch kein Kandi- 
dat gefunden d e n  kmntq der auf die Bqgeistenmg aUer söeß. 
Mit der unabhänsigen Kandidatur Bergstedts gnderte sich die Lage, weil nun ein Kandidat da 
war, dessen inhahkhe Positionen fSlr Te& der GRÜNEN (nicht fSlr aUd) attraktiv waren. B~erg 



stedt selbst wollte aber in keinem Faü als Kandidat der GRÜNEN gesehen weiden, die GRU- 
NHV wüten das auch nicht. Zudem gab es in vielen Einzeipunkten Unterschiede zu der Mehr- 
heitsmeinung bei den GRÜNEN (z.B. hTJ Punkt Umgehungsstraße: GRÜNE Mr Nardumgehung, 
Beqptedt gegen neuen Stra6enbau und Hb ein Konzept der MBhrsmmeidung; ebenso im G ~ M N ~  s*p*a 
Bereich MN: G R m E  Mr Deponjq, Bergstedt Mr konsequente Miilhmmekhd. Im Laufe des 
Wahlkampfes versuchten die GR-, mit thematischen &sseinfmationen einzugwen. 
Durch ungeschickte h u k u n g e n  sowie durah die gezielte Steuerung in der Presse (s+e un- hm 

db ten) wurrien deren Texte zu Aufrufen gegen den unabhagigen Kandidaten, dem die GRüNEN Unter~drlede gezleH 
ein 'gespaitenes Verhalmis zum Parlamentarismus' vorwarfen. I!.Ausschdssen, hTJ Parlament 
sowie wahrend der Kandidaten-Podiumsdiskussion traten die GRUNEN nicht wahlkampfo~ien- 
fiert in Erscheinung. Kandidat Bergstedt distanzierte sich im Verlauf der Podiumsdiskussion 
nach einer Unterstellung seitens eines SPD-Mannes, da6 durch das Ja des ..iinen RPs zur MnU- 
&wnie diese doch erwksenerma6en sicher sei in etlichen ~ ~ d l ~ ~ ~ i ~ ~ ~  FunkMare 
und stehe damit seine Unabhmgideit deutlich dar. 

ciüne machen keine Wahlaussage 
Nicht nr - ,,möfies v.ihä\tnis parlamentarismUsu 

die kein, < -U Kanalp. 
%.. 
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fUr die Bürgemeis<e~ahl 
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GleSener Allgemeh 268. C; -t?s und der -.. nicht u . - ~ -  , -1n 

Das Wahlergebnis zeigte, da6 die groSten Teik der GRÜNEN- ~ d h k ~ n n e n  entweder zuhause 
blieben oder die SPD unterstfftzten. Offenbar folgten sie damit den Außerungen der Partei, die ~~~~1 ddl G ~ N E  

6 I n  KwdId&ien &ptdi k m  In der Presse vor alkm deutlich gemacht hatte, keinen der Kandidaten zu unterstützen. Einzeine * R  bbenn 
Gesprache lassen aber noch eher den Schluß zu, daß die GRÜNEN und ihr Umf& (iiberwie- 
gend ÜMurchschnittlich rdche, 'etwas hke' Biirgednnen, zB. viele hinnen, w i t m  Be- Zrnle&me FnHdersd 
amte, Ingenieure usw) h o n e n ,  die ihre eigene Vergangenheit repräsentieren ( k h  und in der 
Sache radikale Positionen), nicht stfftzen. SchlEeSlich sind viele inzwischen in eine neue Lebens- 
phase mit gesichertem Einkommen, F a d e ,  oft mehreren Autos und gehobenem Lebensstan- 
dard eingetreten, so da6 die Angst wr  Ver&derungen der eigenen [hwzeugmg, da6 sie nbtig 
sind, ffbenviegt. 

Auf die in Reiskirchen bestehenden BOrgwgruppen hatte das Verhalten der G R ~  eine we- hMusdrunig b.l 
nig ffbeneugende Wirkung. Ausschließlich zum Thema Golblatz fand sich eine rfbereinstim- 
mung, zu d e n  anderen Themen whielten sich die GRÜNEN wie d e  anderen Parteien auch: Es 
gab keine Unterstiitzung fiir die Positionen der Biirgergruppen, parlamentarische Aktivitgten 
oder bffentfiche Stellungnahmen fehlten. 

Das linke Bürgertam 
Viele der Personen, die noch vor einigen Jahren in wrschkdenen Aktionspppen aktiv waren K ~ ~ Y I S C ~ ~ S  w ~ w ) )  M 
(zB. die Fredensgruppe Reiskirchen), wnichten heute auf direktes politisches Engagement Sie W ~ I m ~  

sind in gesicherter beruacher Stellung haben einen erheblichen Lebensstandard m i c h t  und 
machten diesen nicht mehr missen. Fast d e  erzahlen gern w n  den ' u d g e n  Tagen: als sie 
M ~ e r  selbst Mr ihre Ideale khpften. So manch& haut fiir die nun vorhandene ZurOdrhaltung 
zusgtzlch eine Theorie auf, warum direkte Aktion nichts bringen wiirde Ein T d  der 'iinksbiir- G m m n  h 
gerlchen' hat sich in der Gründung von Vereuien wie der 'Eine-Weit-Ihitiatiw' oder ' K u h  Rebldrchen: 
pur' eine P$nfam auch zum persbnkhen Kontakt geschaffen (was die inhaltliche Arbeit ins- 
besondm von Kultur pur nicht in Frage stellen SOU!). 
Die Biirgeraktionen in Reiskirchen (BI Mr ein kbenswerta Rei~kirchen, Biirgeraktim gegen dine 
noch mehr MO4 AG 'Widerstand gqgen den Gdblatz') wurden zum @Bten Teil eher von 
konsenrativen, i i k  die Pohtiker enttauschten h o n e n  sowie von  auszubilden^ Rentnern 
odq Arbeitslosen getragen. Inzwischen ist der Stamm der Aktiven fast w5fig auf diese Gmppe 
zurückgegangen. Der Einstieg des unabhmgigen Kandidaten Bergstedt hatte zwar d g e  
'iinksbrirgerliche' mitgerissen, doch blieb es bei einzelnen Handlungen zu Beginn. Eine Beteili- 
gung an der konkreten Arbeit fand nicht statt Auch fanden sich kaum h o n e n  aus dieser Be- 
völkemngsgruppe bei den Veranstaltungen zur Wahl ('Tour de scandale: Kanclidaten-Podiums- 
diskussion) ein. 
Direkt nach der Wahl kam es zu ersten Distanzieningen vom unabh&gigen Kandidaten Berg 
stedt und zum Riickzug der letzten aktiven 'iinksbiirgerllidien' aus den Biirgergruppen Statt- 
dessen versuchten sie (bavußt? unbed t? )  weder den Zugang zu den b&gerlid,en Kreisen zu 
grewinnen. Direkt nach der Wahl Mhrte z.B. die Eine- WeltInitiatiw eine Ausstellung h Rathaus 



durch. Dabei hieft der neugewahlte und durch einige B&gerbeschimpiünp eigentlidi disquabfi- 

Um+üblt-InBbt/H) huM@ dem zierte Blirgermeister &t nur die ErdBhungsde (Seite an Seite mit dem Pfaw, sich nodi 
~iitpm&fec S~h/rmhg&ail wr kurzem gsm i i k  das Verhaften des Blirgermekters zum Gdfpah i@ede}y er wurde sogar 
beJAuss&~ung als Schirmherr ausgew&lt (obwdif Sdihn'hsr8schafim &er ehe angestaubte f i rm der Eh- 

sdilehens bei den MBditigw sind und eine einfache Ausstsßuig 
Dje Eröff nu ngsansprachen "am-eise kaum diesen Personenkuli d t f e r t i ~  wihde}. Dkse Anbiede- 

halten Bürgermeister "ng" d k  Mdditiw und die SW kann &S Simd m t m d e n  uadw: 'Halb 

Klaus Döring und 
hier sind wir. Wir gehören zu Euch, die Ihr Macht habt. Wir uaUw mllmmhen 
beim Eine-Hand-wbsht-dieandae: D% klappte auch glsch vmziigkh: Der 

der Vorsitzender der Bürgermeister hatte seine Ehre und Chance zur Selbstdarsteflun~ cüe Eine 
Reiskirchener Initiative W&-Initiatiw erbieit mit der DaulgSdimihemchafi die Eintrittskarte fm eine 

f,-, ~i ne weit e J,-, rg en ge u m f m p h e  DarsteOung in d a  Hehnatzeifung & sonst aße ZmSkJf, was 
nicht von den Machtigen unterstiitzt wird 

Ausug aus der HelmaheIhr~& 293, 
Die ~chirmherrschafi hat 

die Gemeinde Reiskirchen, 
Bürgermeister Klaus DÖring- DJe an,r ~ , , N U J # @ ~  

Diese Beubdrmgsguppe st& $H FiJbrungspersanen in der CDII, oftmals (& VeranSitter: Reishirhencr initiative bei den beien w&lm s- in ,&.Jm klassischm V-. Sie ha(>en kej- 

Basla. 'Ehfadi J Leute 
ne breite Basis durch sich seiht, hre Basis sind $H 'einfachen Leute: die sich nur &grenzt Mr 
politische hhafte inten?ssim, ihre Infmaüonen aus der BD-Zeihing alrr bestmfds den 
GieBemr Tageszeitungen bezief~en und in dol Regel nicht an Diskussionspmsm bi der G e  



tungsgesprdch zwischen den das Hof- und Straßenfest ablehnenden Nachbarn (nur ein Teil 
der gesamten Anwahnednnen) und der P-ektwerkstatt neben der benannten Reportetin 
eine CDU-Gemeindevorsthdlerh, die gar nicht aus Saasen stammt, anwesend war. Dabei 
war der Tmmin W& 6ffentUdi noch irgendm bekanntgeben. 

b Bei der Sammlung der UnterstOtzungsuntersduifien Mr den unabhgnggen Kandidaten 
Dstenmwmndm 

Bergstedt bzw in der Zeit danoch, als mindestens Teile der Namen auf den Listen daten- ün-bn 
schutzwidrig in CDU-Kreisen wurden, wurde deutlich, wie @ vor aUem in 
den dapflichen Ortsteilen die Angst vor indirektem Dmck über tiffentliches G d  ist Die 
konservativ-bfkgerliche Inteüigenz ist Herrscherin Gber die Stammtische und viele Vereine 
Dieses weiß sie auch zu nutzen. 

Im Verlauf des Wahlkampfes nahm der Druck auf den unabhängigen Kandidaten und die akti- ohrn Konlhnldbn m f i h  
ven Bürgergruppen a4 wilzum einen deutlich wurdq daß in der Sache sogar [lkinstirnmun- -eB&PfpJm 
g m  mbgfch waren sowie zum anderen die Partei-Herausfo&er von Bilrgermeister Dbwg nahmzum E*hh * 
nicht in der iage waren, diesen direkt zu kritisieren. Das blieb im Wahlkampf ausschließlkh den 
Bt@eqruppperi und dem unabhängigen Kandidaten Bergstedt überlassen. Nach der Pudiums- 
dkkussion gab es wr  d e m  aus der FWG und der CDU Anerkennung fiir den unabhhgigen 
Kandidaten, wahrend die SPD als 'Familie' solidarisch ZU 'ihrem' Bilrgermeister D&ing stand 
Interessant bleibt tmtzderq da6 auch die CDUes bevorzugtq derPmjektumkstatt ihre Termine 
und Flugblatter zum Wahlkampf nicht mitzuteilen. Der Brie&as ten blieb dawn ve3ischont. 
Von Bsdeutung fiir den Wahlkampf ist noch die Gründung der 'Bürgeraktion gegen noch mehr M 'p"""@E*h" 
MM' in Reiskirchen. Diese wurde zum Teil m n  CDU-nahen Personen mit dem Ziel gegihdet, Mül m w n  C -nahen 
dem amtierenden Bürgermeister Probleme zu machen Als noch vor der Wahl klar wurde, daß hrOOn,n@a- 

der Hauptschuldge in Sachen Deponie der CDU-Politiker Schmied (A bfaudezement des Land- 
kreises) war, M das Engagement spilrbar nach Einzelne Flersonen in der Bikgeraktion, die m n  
Beginn an darauf drängten, d e  Schuldigen zu benennen (darunter war der Kandidat Bergstedt), 
d e n  nicht mehr zu den Treffen der Bürgeraktion ehgeladen. 

Dorfchefs and Stammtische 
Nichts hat eine so durchschlagende Wirkung auf die tiffentliche Meinung wie die gezielte MT- 
bpeitung von Informationen über die bestehenden Runden der Mund-zu-Md-prsMganda in Mundqd-gsnda 
brm w n  Stammtischen und V h e n .  Die P . ~ ~ e k t d s t a t t  war schon vor ihrem Umug nach 
Reiskirchen Zielscheibe einer Vielzahl w n  Unterstelhgen, vor d e m  im Iann von Gdchten. 
Hauptziel war das Alltagsverhaken der dort lebenden Menschen, denen unterstellt wurde, sich 
nie zu waschen, die Wasche in der Regentonne zu reinigen und vieles mehr. Auch Ober das direk- m h t ,  überdle p , , , b ~ ~ -  
te Privatleben wurden immer wiWIeder Gdch te  im Umlauf gebracht. Diese Gerlichte haben im- 
mer z w i  Ursa&en: Zum einen zeugen sie von der Langweile und dem flachen Denkniwau in 
den Kreisen, in denen sie erzahlt werden. Zum anderen aber stehen hinter einer sdchen Flut w n  
Gerilchten meist inteUigente und strategische h o n e n ,  die sie ausdenken und mit bestimmten 
ZEelen in Umlauf bringen. Generell war das Ziel in Hinblick auf die Projektumkstatt, die dortigen 
Personen in den Schlamm zu ziehen, damit sie keiner mehr ernstnahme Auf dkse Weise gelang 
es, das Hauptinteresse von den sachlichen Vorschlagen aus der Prc$ektwrkstatt abzulenken, 
weil hier gerade die h n d e n  Politiker in Reiskirchen nkhts entgegenzusetzen hatten. 

Als BeispM kann der Golfpatz W i n n d  dienen: Den Alternatiworschlagen Mr eine Nutzung 
von Hofmt und Gelhde hat die Gemeinde Reiskirdien nicht einmal d k  Aufmerksamkeit gewid- um dl 
met Nur der Ortsbeirat Winnerod lud die AG-Verhterhnen einmal ein, ansonsten keine Parte den G,,- 
kein Ausschul? und kein Anges t eh  der Gemeinde Stattdessen d e n  gezMt unwahre Be- 
hauptungen in Umlauf gebracht, was denn von den Golfplatzhtikern auf den Flachen gemacht 
wiirde Reine Hombilder kursieifen in W i n n d  und andersum Alc Teile des Golfplatzgeh- 
des nach der fatalen Entscheidung des Kirdienvmtandes, seine Fl3chen zu w k a u f e ~  besetzt 
d e n ,  kursierte nur das Geriicht, die Besetzer hatten im Hofgut randaliert Dieses G d c h t  W- 

khlte seine Wirkung nicht, in Winnerod gab es viel Vdgerung über die symbdische Besetzung 
- und niemand interessierte sich mehr Mr die fkferungen der Demonstrantlnnen. Das war ge- 
d. Alc am 30. August dann eine Raaäemonstration gegen den Golfplatz nach Winnerod 
fihtq wurde den W i n n d e r n  erzahlt, 'Bergstedt und 14 Kinder' seien dagwesen. TatsSah- 
lidi radelten wr  d e m  Envachsenq zum Teil Rentnq mit. Aber das soUte keiner wissen, schließ 
lidi ging es darum, die Gesamtauffassung ' de s  Idioten, denen man nicht glauben kann' auf- 
rechtzuerhalten. Besonders schlau: hgendjemand stellte MLiUcbcke auf den Platz der Besetzung 
und behaupte diese hatten die Besetzer zuiilckgelassen. Natilrlich glaubten dac (fast) alle 
Bedauerlidierweise ist eine große Zahl w n  Menschen der Wirkung W Gdchten offen. Sie ie+ &~b&hmff dermelslen 
ffberprilfen Aussagen nicht selbst, sondern iibernahmen sie. Dabei wären einige Dinge sehr ein- "bm% 
fach zu ffbetprilfen. So wurde z.B. im Rahmen der Golfpatzdiskussion behauptet, die Besetze- 



rinnen hatten das Siidportal zerstürt und eine Tür verbrannt. Da6 die Tiir k m  Zeit spdter un- 
besch26igt wieder an Ort und Stelk war, interessiede keinen 

Abnahme der Oetüchte 
Bgnh gegen db  
Mwwkstaff z 

fin Zuge des Wahkampfes nahm die Zahl der Gerüchte akdings eher ab da wr aUem die Auf- 
tritte des unabhh@gen Kandidaten Bergstedt viele Menschen davon Okzeugten, da6 es sidi 
nicht um einen 'h Spinner' oder 'Chaoten'handelt. Sie süinmten zwarnbt  s-'t mit h m  

daß sie h n  wahtten (siehe Wahlergebnis), aber einige b o n e n  haben dem Kandidaten 
oder anderen b o n e n  aus Bürgergruppen offen eingestanden, da6 sie Icn da inhaltlichen 
Qudtat und F&& Oberrascht seien - vorher hatten sie nur die Gerüchte gekannt Es bhbt zu 
hoffen, daß wenigstens dieser Punkt auch in der Zukunft positiv ver&dd besteht und d e  Men- 
schen den platten UntersteUungen nicht mehr so einfach glauben 

Dle RoUe der Rasse 
Die Medien W e n  des afteren als 'uierte Gewalt' bezeichnet. Das SOU aussagen, daß neben 

Pmsse hni entscheihnden 
UnfluS auf die Pblitlk 

Legislative (Parlament), Exekutive ( G e m d m t a n d )  und Jurikative (Gerichten) eine vierte 
Gewalt besteht, die Ober politische Entscheidungen richtet und sie beeinflu6t GegenOber dai 

'4 uacht /m Sb* Bihgerlnnen ist die RoUe der Presse sogar ganz herausragend und mhdestens ebenbiirtig den 
sonstigen Moglchkeiten Ober Mund-zu-Mund-lkpaganda, Nutzen der Stammtische und Wemm- 
ne sowie eigener Flugblattq Informationssendun.qen usw 
h Wahßcampf spieite die Presse von Beginn an eine ganz b d t  einseitig steuernde R o k  & 
deutlidi war, ddaß direkte Verbindungen zwischen Parteien und anderen Maahtkreisen mit der 
Presse bestehen Allerdings gab es gewisse Unterschiede zwischen &n Blattern. 
b 'AUgemeine? Kurz wr  der Kandidatur des unabhhg i , ,  Kandidaten Bergstedt erhjeit eine 

~iekmer  gemeine neue h n  (Karda G d )  die &st&di&eit Br den Ort Reiskirdien. Sie bezeichnete den 
Wahkampf bis Mitte Juli als 'langweiiig' und berichtete mr aUem zu Beginn s d u  a u s h -  
lidi Ober die unabhagige Kandidatur und die damit verbundenen I h n  Die VerdHientll- 
chungen der Biirgmgruppen aber wurden schon damals ver%ndd und ofi entsteiit Das gait 
am schhmsten ib ßre Gd@latzthematik, wo #&kntlichungen Icn Argumenten ~pgen 

den Gd&latz gar nicht m&lich waren und die Benenchterstattung Ober die zwite Besetzung 
bewußt gefascht wurde (eine Reporterh der 'AII&meinen ' war war Ort, du Text aber wurde 
v e h d d ) ,  traf aber ebenso auf die BI- noch mehr MOU z u  Im Laufe des WahIkampb, 
vor d e m  ab &m (schwachen) Benencht Ober die Kandidaten-Podiumsdiskussion und hsbe- 
sondere direkt nach dem Wahltag kam es dann zu &g einseitigen Stdungnahmen sowie 
Kommentaren der Redakteurin selbst, in denen vor aUem die Biirgeqmppen auh Obelste 
angegriffen wurden und die Vorghgq die im Wdikampf besondere Fmre machten (Ermitt- 
lungsverfahren gegen den Bilrgermeister sowie Vdentlichung der Unterst~tzerunter- 
sctuiiten in M e n  der CDU) als ausgedachte und strategische SohlanmschIwhten der 
Bilrger dargesteh d e n  (siehe s. 12). Die Opfer der SchIammschlaaht wurch nun als 
Tater dargesteUt. Immerhin hat die 'AU~remeine' zu einigen Themen im WaMrampf Positb 
nen der Projektwerkstatt bzw des unabh&gigen Kanidaten gedruckt, die in anderen Medien 
fehiten. Nach da Wdil whangte die 'AU'eine' wie& i'hre Obliche Zensur Ober pdiü- 
sche EnthrlUungen und unterM zB. & witere Bekbterstattung in Sachen MOUdeponie 
oder Skandale rund um den Golij~Iatz. 

b 'Anzeip": Hier bestand von Beginn an eine Abneigung  regen die B & m p p e n  und den 
unabhhgigen Kandidaten. Die zust&dige Redakteurin (Kerstin Wahl) aaußerte das auch ei- 
nige Maie Verschiedene inhaitliche Vors&ge des unabh&gigen Kandidaten (zB. zur Ver- 
kehrssituatbn U, Reiskkhen) wurden ganz uqgeiassen, die Gol~iatzaus- 
einandersetzung ebenso m e n t  wie in da 'AUgemei- 
nen' (siehe oben). Die B e w -  
bung des 
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ddaß er die najgen Untm&fien zusammenhatte Die h- 
seinformation dazu wwde s c h f i t  mißachtet. Mit einem Kommentar zur eiskndiener 
Wahl am Tagdavar (2.9.) S ~ O B  D S ~  Lernmer Wm 'Ar>ZdSier- dann den Vogel ah Dort 
bot er Biirmeist= D m g  eine &usjw Plattform filr seine Sidit der in Sadien 



Reiskirchen 
vor der Wahl: 

i '  
, . 

.Y:: 

I von Dieter Lemmer I 
Ausnahmsweise und aus gegebe- 
nem Anlaß haben wirheute unseren 
Wochenendbeitrag ,Von Land und 
Leuten" mit einem neuen Titel ver- 
sehen. ,Reiskirchen vor der Wahl' 
ist dabei keine inteme Geschichte 
aus einer Großgemeinde, in der 
morgen ein neuer Bürgermeister 
gewählt werden soll. Es handelt sich 
vielmehr um einen allgemeingülti- 
gen Fall. der sich ebenso hatte 
gestem in AllendorflLda., wo am 
Sonntag ebenfalls gewählt wird, er- 
eignen können, oder morgen in 
Heuchelheim, Staufenberg. Pohl- 
heim. Linden oder Wettenberg. 

Bereits am Dienstag abend durch 
eine anonyme Anruferin und am 
Mithvoch durch einen anonymen 
Anrufer waren wir in der Kreisredak- 
tion des Anzeigers davon in Kennt- 
nis gesetzt worden. daß gegen den 
Reiskirchener Bürgermeister Dö- 
ring drei Ermittlungsverfahren ein- 
geleitet worden seien. DieStaatsan- 
walischaft habe, so die Hinweise, 
die Ermittlungen aufgenommen. 

Unsere Recherchen ergaben 
schließlich, daß ,bei der Staatsan- 
waltschaft anonym Vorwürfe gegen 
den Reiskirchener Bürgenneist8r 
ehoben worden waren. Die Staats- 
anwaltschaft sah jedoch keinen.&- 
/aß für ein strafrechtlidhes Ennitt- 
lungsverfahren. Pflichtgemäß w r -  
de der Vorgang an die Kommunai- 
aufsicht übergeben. 

Anonyme Anrufe, anonyme Hinwei- 
se. ein Ermittlungsverfahren, das 
keines ist - und dies alles drei TBge 
vor der Wahl. Nein, wir haben euf 
diese Schlagzeile vem'chtet. weil wir 
meinten und meinen, daß damit Tür 
und Torgeäffnet wird, um Kandida- 
ten noch rasch vordem Wahltag mit 
einem durchsichtigen Mandver in 
Mißkredit zu bringen. Andere haben 
dies anders bewertet. Am Donners- 
tag berichtete der Rundfunk über 
den ,,Fall': der seitdem in Reiskir- 
chen die Runde macht. 

Es ist deshalb fair, wenn der Be- 
schuldigte heute zu den Vorwürfen. 
die von der Staatsanwaltschaft und 
der Aufsichtsbehörde allesamt ab- 
gewiesen wurden. selbst noch ein- 
mal Stellung beziehen kann. 

b 'HR': Vom Hessischen Rundfunk ist nur W1 Vorgang -LIRuank 
bekannt, der interessant ist und schon im Wahkampf aber 
noch wx der Kandidatur Bergstedts lag. Nach der zweiten 
Besetzung des Golfplatzes, der Inhafkung z w &  Personen 
und der Tathchkeiten von Polzeibeamten gegen b e r i e f  der 
HR bei der Polizei an, ob er dariiber berichten solle Die Poli- 
zei war dagegen (wie sd t e  es anders sein) und der HR damit 
zufn'eden. Die iZeie Presse ... Ansonsten reagierte der HR auf 
keine der Pressemitteilungen zu den verschiedenen Vorm-  
gen im Wahlkampf bzw zu den Enthnllungen der BQrger- 
g ~ p p e n  in Sacfien Deponie und Golblatz. Nach diesem Vor- 
gang wurde der HR in Wetzlar und in Frankfurt über die wei- 
teren Vodommnisse und Skandale um den Gol@latz und die 
Deponie mehrfach informiert, &?J%& tete aber nich t. 

'Emu'ttlungsverfahren' und behauptete sogar ~ahrheits~dng, der Staatsanwalt hdtte we- 

Vorwurf 1: Auf der Reiskirchener 
Deponie sollen illegal Fässer mit 
dioxinhaltigem Kieselrot vergraben 
sein. Daß dem nicht so ist, hat in den 
vergangenen Tagen derzuständige 
Erste Kreisbeigeordnete Schmied 
mehrfach mit allem Nachdruck War- 
gestellt. Der Landkreis ist Betreiber 
der Deponie und auch für die Si- 
cheheit verantwortlich. 
Vorwurf2: Verunreinigtes Trinkwas- 
ser aus dem Bersröder Brunnen 
fließe seit M& in das Leitungsnet! 
der Gemeinde. Das Tnnhwaser in 
B e m d  war seit Februar 1990 ohne 
Negaüvbefund. Lediglich im Fe- 
bruar 1995 waren Colibakterien euf- 
getreten, die aber bereits bei der 
Untersuchung arn 6.3.1995 nichi 
mehr vonufinden waren. 

gen der Lgcherhchkeit der 
nommen. Dkser Kommentar 

Vorwurf 3: Der Bürgermeister habe 
ohne Rücksprache mit den Gemein- 
degremien ehebliche Entschadi- 
gungssummen an Hausbesker in 
Bersrod gezahlt. Hietzu stellt der 
Landrat als Aufsichtsbehdrde fest: 
.Die Auswertung der mir vomeg-  
ten Unterlagen hat keinen Anhalts- 
punkt u r  ein rechtswidriges Verhai- 
ten des Bürgermeisters der Ge- 
meinde Reiskirchen oder eines Miy 
arbeiten der Verwaltung ergeben. 

Also nur heiße Luft? Offenbar ja 
Offizielle Wahlkämpfer werden sie 
nicht einatmen, die anonymen aber 
sollten sich die Nase verbrennen. 

Vorwilrfe gegen Ddring das Ermittlungsverfahren gar nicht a u f p  
des auch gar nicht fSlr Reiskirchen zusthdigen, a&r in der 
Hierarchie des 'Anzeigers ' hdheren Redakteurs war deutkh 
ein direkter Eingriff in den W a h h p f  und diente der Mani- 
pulation. Eine Gegendarstdung war nicht mehr mdglidi, da 
der Kommentar am Samstag wr  der Wahl erschien und am 
Sonntag keine Zeitung ausgeliefert wurde Auch nach der 
Wahl setzte der Anzeiger seine einseitige Bezichterstattung 
fnt (vor d e m  in Sachen 'Golblatz' und 'Müik&ponie'). 
Welches Denken vorherrschte, bewies das Verhalten des 
'Anzeigers' im Rahmen der Berkhterstafflung zur Mnll* 
ponie Die witeren, schwmerwlegenden Enthülhmgen nach der 
Wahl wurden nicht mehr verbffentiicht Als Mitglieder der 
'BIlrgerraktion gegen noch mehr MM' in der N&e der D e p  
nie e h t  sowie in einem F d  tatlich angqrifhen wurden, 
entwidcelte sie trotz besseren Wissens eine Lfigengschich te, 
die die kritischen BIlrger d ih i e ren  solite Offenbar war oe 
ben dieser Diffamierung auch das Ziel die Politiker zu schüt- 
zen und Mler zu vertuschen. 
b 'Heimatzeitungm: Diese Zeitung aus dem Verlag Robert He-,,,,B 
(Griinberg), der inzwischen w n  der Verlagsgrzppe der 'All- 
gemehen' übernommen wurde: lehnte zu Beginn e h  Wf- 
fentlidiung Ober die Kandidatur Bergstedts voüsthdig ah 
Erst die Andrdiung, bei Zensur eines der Kandidaten im 
Amtlichen Bekann tmachungsorgan der Gemeinde kdnnte 
die Wahl ungültb w d e n ,  führte dazu, da6 der unabhhgige 
KandMIat zwimal seine Ideen darcteUen durfte Tem>ine w n  
ihm und auch aus der hjektwerkstatt sowie den Bürger- 
p p p e n  wurden aber weiter v d  zensiert Nach einem Brief 
wechsel kam es dann zu einem Ta t  Ober das Hoffest der 
Pqro/ekttwkstatt - der erste unzensierte Artikel der Projekt- 
werks tatt seit Jahm! 

iemmers Ibmmentar w m  2.9.95 Im *AmelgeP: Er spricht w n  'Rechmkn: dk m n  Mtten, da6 bh Enniitkrnpmr- 
bhren liluft. Auf NecliItage gab er zu, gar nkht selbst mlienl,lertzu haben Der Kommentar lstplatier Wahllrampf. 



b ' F m ?  Er verdffentlidite am Donnerstag vcr der W&[ da6 gegen B&gerrneister During 
FFH ein Ermittlungsverfahren lauft. Diese Aussage entsprach und entspricht den Tatsachen - 

auch wenn andere Medien und die SPD selbst das dann leugneten und 'bbsen Bbgern' in 
die M u h e  schieben muten. Lei& verbot die 

Wrthut des FFH-Ku&-s (311,1625 Uhrh Programmstruktur dem R-31 weitere B d t e  (nur 
gegen dk wenige Minuten regionale Sendezeit aus Gießen). L1Z2%Kb 0- siaats&rmditschait /n b f  a r  

ReMI~chener Mül le so&n iUegale Fässer mltdIorrlnhaltC 
Kbselmt ~ e ~ s t 9 1 1 ~  Anzeige Nummer-I: b m l -  

nigies Wnkwasser aus dem Bersrsder B n r m  nlede seti M Z  
Ins ieltun@rgtem der Gesam melnda Der dnHe b u r k  7 Ohne Abspnzhe mlt den Geme ndegmmbn habe Büqwmei- 
sier üödna emeblkhe Entschädlauno~ummen an Hausbesü- 
aer In ~etskdgezahlt. In allen d m ~ ~ a h  habe dle Staatsanwalt- 
schaitbtzt Ermittlungen au@mommen: 

Die akthea BiVgerIaaea 
Diese Schrift w m  'Ende der Demokratie' darf nicht dine den Hinweis enden, da6 es sie doch 

b c h  auch tle- Flh und gibt - die Biirpinnen, die dine MachtmiSbrauch und - ken daran arbeiten, da6 sich fwuuBndChenl d*iür Dinge ändern. Sie stossen auf den Widerstand h, d r e E c h k k e  der Gemeinde jetzt kn- ~3 irämpisn ... 
ken - und die oft ein persönliches interesse daran haben, sei es die Kaniere oder die M@idikeit, 
selbst G& zu machen. %ine Hand wäscht die an&' ist das typische Handlungsmotto der 
Demokratur, wie sie sich uns zei@ 

... leider noch zu m I a /  inmitten dieser Kungelei und betroffen w n  Beschimpfungen derer, die sich ihre Privikgkn nicht 
nehmen lassen d n ,  gibt es Gruppen, die konzentrkf an Sachthemen arbeiten: F& einen 
Ökdiof statt einem Golfplatz, gegen die gef9hrlidie Vdchtung dz Deponie, fiir eine Gestal- 
tung und Sanierung der Ortskerne statt p& Gewerbeansiedlungen auf der 'grijnen Wiese: 
filr Kulturangebote in Reiskirdien und Ortsteilen usw Die B&gerInnen, die in diesen und ande 
ren Gruppen mitwirken, sind fast nie parteilich gebunden (offenbar ist sachliches Engagement 
und Parteizugehdrigkeit das Gegenteil) und arbeiten dine persdnlichen Profit. Leider finden sich 
auch in Biirgerguppen hmer  wieder Leute, die ein Sachthema nicht des Themas wegen verfd- 
gen, sondern um politischen Gegner zu schaden. Das dis-tiert oft die Arbeit dz Gruppen 
und macht es den wenigen Menschen, die noch Ideale haben und für ihre ZieEe eintreten, schwe 
rer. WWir, die Autorlnnen dieses Heftes, W e n  uns h e n ,  w n n  mehr Menschen den Schritt aus 
der Gleichgiifiigkeit und Zuriickgezogenheit h d e n  udden - und mindestens an einem Punkt 
mitstreiten w&den fiir eine offene, bürgemahe und vk&&ge Gemeinde Reiskiidien. Wenn die- 
sen Weg auch die Menschen hden, die bislang unter den Kungiem lebten, aber damM nie ganz 
glücklich waren, heut es uns ganz besonders. Eine giphdrige Poption Mut ist LW aikm filr die Er- 
sten dabei ... aber wenn niemand anfangt, geschieht nichts! 

m @ r v p p e n  In 
Biirgerlaaea- irad Aktloasgrirppea la Relskkbea ... 

ReMIdwn: Chance zum 
Akrhmnfen! 

'Aktion direkt - fiir eine &te Demokratie' 
b Prqektwerkstatt, Ludwigstr. 11,35447Reiskirdien-Saasen, Td 06401/565l 

AG 'Ökohof statt Goblatz' 
b Familie Enders, Am Sonnenbang 16,35447 Reiskirchen-Bersd Tei 06408/65336 
b Familie Weber, Jahnstr. 3 lp35447Re ick~en ,  Td 0640W64651 
b Familie Haag Miinsterer Str. 20,35447Reiskirdien-Ettingshausen, Td 06401/5354 
b Familie HaPnischer, Flugplatzstr. 12,35447Reiskirchen-Ett, Td 06401/6622 
b Prqektwerkstatt, Ludwigstr. 11,35447 Reiskirdien-Saasen, Td06401/565l 

BI für ein lebensmes, lebendiges Reiskirchen 
b D m  Blum, Grünberger Str. 58,35447 ReisMen,  Td -64733 
b Klaus Zinkann, Grlinberger Str. 4,35447 Reiskirdien, Td 06408/61120 

B&paktion gegen noch mehr Miill in Reiskirdien 
b Dr. Hans-Gwrg Ra- Grünberger Str. 9,35447Reiskirchen, Td. 0640&/68QO 
b ManiZed Wagner, Am &Ich 39,35447Reiskirdien-Bersrd Td (X4W6.333 

'Ettingshguser Magazin' (unabh&@ge Monatszeitung) 
b Familie Haag Münsterer Str. 20,35447Reiskirchen-Ettingshausen, Td 06401/5354 

'Saasener Dorfbote'(unabhi9ngigr: 14tggige Zeitung) 
b Prqektwerkstatt, Ludwigstr. 11,35447Reiskirdien-Saasen, Td 06401/565l 

... lrdea ela zum Mltnnrcben! 


